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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 15. Oktober. Der Graf von Paris brach vorgeſtern bei Clare⸗ 
17 — Jagd das rechte Bein, befindet ſich aber den Umſtänden ge: 
mäß wohl. 

Livorno, 13. Oktober. Die offizielle Zeitung von Palermo erklärt: 
daß die nach Turin abgegangene Deputation ohne Mandat ſei, daher ihre 
Akte null und nichtig ſeien. 70,000 Patronen für Minisbüchſen, an Gari⸗ 
baldi geſendet, wurden von der zung mit Beſchlag belegt. 
Cardinal Morichini ward auf der Reiſe von Rom nad) feiner Dibeeſe in 
Foligno verhaftet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112%. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 30. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%, Oeſterr. Nation.⸗Anleihe 55%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Oeſt. Banknoten 74%. Darm: 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 132 B. Rheiniſche 
Aktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 12% B. Mecklenburger 46%. Friedr.⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 46%. — Angenehm. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 16. Okt. Roggen: ruhig. Okt. 53%, 
Okt.⸗Nov. 51, Nov.⸗Dez. 49%, Frühj. 48 /. — Spiritus: animirt. Okt. 
19%, Okt.⸗Nov. 1909 Nov.⸗Dez. 18%, Frühj. 19. — Rübböl: matter. 
Okt.⸗Nov. n 9 ov.⸗Dez. 8 
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** Das Manifeſt Victor Emanuels an die Völker Süditaliens. 
„n dieſem für die vaterländiſche Geſchichte und die Geſchicke der Italie⸗ 
ner bedeutungsvollen Momente wende ich mich an euch, Völker Süd⸗ 
Italiens, welche ihr, nachdem ihr in meinem Namen den Zuſtand der Dinge 
gewechſelt, nur eure Deputationen ſchickt, zuſammengeſetzt aus Männern der 
verſchiedenſten Klaſſen, um von mir die Wiederherſtellung der Ordnung und 
Freiheit und die Vereinigung mit meinem Reiche zu verlangen. 
ch will euch offen ſagen, was ich denke und welches die Pflichten ſind, 
die mir mein Gewiſſen auflegt, wenn die Vorſehung mich auf den Thron 


N Italiens erhebt. 


Ich bin, nachdem ich große Schickſalsſchläge erfahren, zum Throne ge⸗ 
langt. Mein Vater hat mir ein ſchönes Beispiel gegeben, indem er der 
Krone entſagte, um ſeine eigne Würde und die Freiheit ſeiner Völker zu 
retten. Karl Albert fiel mit den Waffen in der 
Sein Tod hat die Geſchicke meiner Familie mit denen des italieniſchen Volkes 
auf's Engſte verbunden, welches ſeit ſo vielen Jahrhunderten in allen fremden 
Ländern die Aſche ſeiner Verbannten zurückließ. 

Ich folgte dem Beiſpiel meines Vaters, als meinem Leitſtern. Niemals 
zauderte ich in der Wahl zwiſchen einer Krone und meinem gegebenen Wort. 
Ich habe die Freiheit in einer ihr wenig günſtigen Zeit befeſtigt, und wünſchte, 
daß ſie in den Sitten der Völker tiefe Wurzeln faßte; ich hielt auf dieſer 
Bahn nicht an, da ich erkannte, daß ich ein der Nation angenehmes Werk 
foͤrderte. Trotz der meinem Piemont gegebenen Freiheit ward die Erbſchaft, 
er Fe erhabener Vater allen Italienern in Ausſicht ſtellte, gewiſſenhaft 
reſpektirt. 

„Durch die Freiheit der Repräſentation, den Volksunterricht, die großen 
öffentlichen Arbeiten, die Freiheit des Verkehrs und der Induſtrie habe ich 
mich bemüht, die Wohlfahrt meines Volkes zu heben. 

Ich will, daß man die kath. Religion achte, indem man einem Jeden die Frei⸗ 
heit ſeines Gewiſſens läßt und daß die bürgerliche Behörde der eigenſinni⸗ 
gen und provozirenden Fraktion Widerſtand leiſte, welche ſich als die ein⸗ 
zige Freundin und Schützerin der Throne geberdet, aber darauf ausgeht, 
im Namen Gottes den Königen Geſetze vorzuſchreiben und zwiſchen Fürſt 

hrer Intoleranz aufzuziehen. 5 

Dieſe Art der Regierung konnte für Italien nur von verderblichſtem Er: 
folge ſein. Die Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk in der Thatſache der na⸗ 
tonalen Unabhängigkeit, der bürgerlichen und politiſchen Freiheit, der Frei: 
heit der Tribunen und der Preſſe, die Armeen, welche den militäriſchen Ruf 

taliens unter der Tricolore wieder aufleben ließen, werden Piemont zum 
Bannerträger und Arme Italiens machen. Die Kraft meiner Regierung iſt 
nicht das Reſultat einer hinterhaltigen Politik, ſondern des Einfluſſes der 
Ideen und der öffentlichen Meinung. . —.— 

So konnte ich in dem unter meinem Scepter ſtehenden Theil der italie⸗ 
niſchen Nation den Gedanken einer nationalen Hegemonie erhalten, welcher 
den Gedanken einer Union der getheilten Provinzen in eine einzige Nation 
gebären ſollte. 5 

Italien zeigte ſich auf der Höhe meines Gedankens, als es ſeine Sol⸗ 
daten nach den Schlachtfeldern der Krim abgehen ſah, um an der Seite der 
Soldaten beider großen Weſtmächte zu kämpfen. Ich wollte Italien das 
Recht erobern, Theil zu nehmen an den Alten und an Allem, was die In⸗ 
tereſſen Europa's betrifft. 

Auf dem pariſer Congreß haben meine Geſandten zum erſtenmale euren 
Schmerzensruf vor Europa ertönen laſſen; es wurde gezeigt, daß das 
Uebergewicht Oeſterreichs in Italien dem europaiſchen Gleichgewicht ſchaͤd⸗ 
lich ſei und welchen Gefahren die Unabhängigkeit und Freiheit Piemonts 
mugeieht wäre, wenn das übrige Italien nicht von fremdem Einfluſſe be: 
reit würde. 

Mein großherziger Alliirter, der Kaiſer Napoleon III., begreift, daß die 
italieniſche Sache der großen Nation würdig wäre, welche er regiert und die 
neuen Geſchicke unſers Vaterlandes wurden durch einen gerechten Krieg ein⸗ 
gemeipt. Die italieniſchen Soldaten kämpften tapfer an der Seite der un: 

ezwinglichen Legionen Frankreichs. Die aus allen Provinzen und aus 
allen italieniſchen Familien unter das Kreuz Savoyens herbeigeeilten 5 

ige bewieſen, daß ganz Italien mich berufen, in ſeinem Namen zu ſpre⸗ 
chen und zu bandeln. rc: > h i 

Staatsrückſichten ſetzten dem Kriege ein Ziel; nicht aber feinen Wirkun: 
gen, welche ſich aus der unbeugſamen Logik der Thatſachen und der Völker 
entwickeln. Hätte ich den Ehrgeiz beſeſſen, welchen man mir beimißt, und 
welcher darin beftebt, feine Zeit abzupafien, jo hätte ich mich mit dem 
Erwerb der Lombardei begnügt; aber ich habe das koſtbare Blut meiner 
Soldaten nicht für mich, ſondern für Italien vergoſſen. 

„Ich batte die Italiener zu den Waffen gerufen; einige italieniſche Pro⸗ 
vinzen hatten ihre Regierungen gewechſelt, um an dem Unabhängigkeitskriege, 
von welchem ihre Souveräne zurückwichen, Theil zu nehmen. Seit dem 
Frieden von Villafrancg haben dieſe Provinzen mich um meine Protektion 
angegangen gegen die Wiederherſtellung ihrer Regierungen. Wenn die Vor⸗ 
gange Centralitaliens die Conſequenz des Krieges waren, zu welchem wir 
die Völker Italiens einluden, wenn das Syſtem fremder Intervention in 
Italien für immer entfernt bleiben ſollte; jo mußte ich dieſen Völkern gerecht 
werden und ihr Recht, frei und geſetzlich ihr Votum abzugeben, vertheidigen. 

30 babe meine Regen Truppes ae ſie haben ſich eine regelmäßige 

egeben — ich habe meine Truppen zurückgezogen; fie haben regelmäßige 
und find zu einem fol rade der Macht gediehen, 
daß man ſie nur hätte durch fremde Waffen unterwerfen können. 


Hand und ſtarb im ee | 


Dank dem guten Geiſte der Völker Mittelitaliens blieb die Idee der 
Monarchie beſtehen, und ſie hat die Volksbewegung gemäßigt. So erſtarkte 
Italien in der Achtung der civilifirten Nationen und zeigte Europa, daß 
die Italiener reif wären, ſich ſelbſt zu regieren. 

Indem ich die Annexion annahm, wußte ich, wel che Schwierigkeiten ich 
zu überwinden haben würde; aber ich konnte mein den Italienern in meiner 
Kriegserklärung gegebenes Wort nicht brechen. Mögen diejenigen, welche 
mich der Unklugheit zeihen, ruhiger darüber denken; was wäre Italien ge: 
worden an dem Tage, da die Monarchie ſich unfähig gezeigt hätte, dem 
Bedürfniß der nationalen Wiedergeburt zu entſprechen? 

Die nationale Bewegung hat für die Annexion, ohne daß ſie ihr Weſen 
änderte, doch neue Form angenommen. Indem ich dieſe ſchönen und edlen 
Provinzen aus der Hand des Volkes annahm, durfte ich das Prinzip der 
Volksſouveränität anerkennen und durfte ich daſſelbe nicht nach dem Maße 
meiner perſönlichen Intereſſen abme ſſen. Kraft dieſes Prinzips habe ich für 
das Wohl Italiens das Opfer gebracht, welches meinem Herzen am weheſten 
e ich auf die beiden edlen Provinzen meines väterlichen Reichs 
verzichtete. 5 3 5 

Ich habe jederzeit den Fürſten Italiens, welche doch meine Feinde fein wollten, 
aufrichtige Rathſchläge gegeben, entſchloſſen, wenn ſie vergeblich blieben, der 
Gefahr entgegenzugehen, die aus ihrer Verblendung für die Throne erwachſen 
mußte und den Willen Italiens zu befolgen. 

Vergeblich hatte ich vor dem Kriege dem Groß herzoge eine Allianz ange⸗ 
boten. Dem heiligen Vater, in welchem ich das Oberhaupt der Kirche ver⸗ 
ehre, hatte ich nach Abſchluß des Friedens angeboten, das Vikariat für Um⸗ 
brien und die Marken zu übernehmen. 

Es war offenbar, daß dieſe nur durch die Hilfe fremder Söldner behaup⸗ 
teten Provinzen früher oder ſpäter zur Revolution kommen mußten, wenn 
ſie nicht die Garantien ber bürgerlichen Regierung erhielte, welche ich ver⸗ 
ſprach. Ich gedenke nicht der mehrere Jahre 3 dem König Ferdinand 
von Neapel von den europäiſchen Mächten gegebenen Rathſchläge, und der Ur⸗ 
theile, welche im Pariſer Kongreß über ſeine Regierung laut wurden und na⸗ 
türlicherweiſe das Volk zu einer Aenderung anreizen mußte, wenn die öffent⸗ 
liche Meinung ebenſo unfruchtbar blieb, wie die Schritte der Diplomatie. 

Ich habe dem jungen Könige eine Allianz für den Unabhängigkeitskrieg 
angeboten und ſtieß damit auf einen der italieniſchen Sache widerwilligen und 
durch Leidenſchaft verblendeten Widerſpruch. Natürlich alſo, daß die Ereig⸗ 
niſſe in Nord: und Central⸗Italien ihre SER auf den Süden äußer⸗ 
ten. In Sicilien brach eine offene Repolte aus. Man ſtritt für die Freiheit 
Siciliens, als ein tapferer Krieger, mir und Italien ergeben, der General 
man zu Hilfe eilte. Es waren Italiener, ich konnte, ich durfte ſie nicht 
zurückhalten. A r 

Der Sturz der neapolitaniſchen Regierung beſtätigte die Stimmung mei⸗ 
nes Herzens; er bewies: wie nothwendig den Königen die Liebe, den Re⸗ 
gierungen die Achtung der Völker ſei. 

In dem Königreich beider Sicilien iſt eine Regierung in meinem Namen 
eingeſetzt worden; einzelne Akte derſelben haben zu der Befürchtung Anlaß 

egeben, daß dieſe, durch meinen Namen repräfentirte Regierung, nicht gün⸗ 
1 beurtheilt werden könnte; Italien befürchtete, daß unter dem Schatten 
einer ruhmreichen Popularität, einer antiken Rechtſchaffenheit, ſich eine Faktion 
aufthun und den nahen Triumph der nationalen Sache den Chimären eines 
ehrgeizigen Fanatismus opfern könnte. 

lle Italiener wandten ſich an mich, damit ich die Gefahr beſchwören 
ſollte. Es war meine Pflicht, dies zu thun, weil bei der gegenwärtigen 
Lage es nicht Mäßigung oder Vorſicht, ſondern Schwäche und Unklugheit 

eweſen wäre, hätte ich nicht mit feſter Hand die Leitung der Nationalſache, 
für welche ich gegen Curopa verantwortlich bin, ergriffen. 

Ich ließ meine Soldaten in die Marken und Umbrien einrücken und zer⸗ 
treute jene Haufen fremder Söldner aus allen Ländern, jeder Zunge, wie 
ich dort in einer neuen und jeltfamen Form fremder Einmiſchung, der 
chlimmſten von allen, zuſammengethan hatten. Ich habe das Italien der 
taliener proklamirt und werde niemals dulden, daß Italien das Neſt kos⸗ 
mopolitiſcher Sekten werde, welche ſich dort ein Stelldichein geben, um Pläne 


der Reaction oder 0 Demagogie auszuſpinnen. 


Voͤlker Süditaliens 

meine Truppen rücken ein, um die Ordnung zu befeſtigen; ich will euch nicht 
meinen Willen auferlegen, ſondern den eurigen achten. 

Ihr könnt ihn frei bekennen; die Vorſehung, welche die gerechte Sache 
ſchüßt, wird euch das Votum eingeben, welches ihr in die Wahlurne legt. 

Wie groß die Schwere der Ereigniſſe auch fein mag; ich ſehe dem Urtheil 
Europa's und dem der Geſchichte mit Ruhe entgegen, weil ich das Bewußt⸗ 
ſein habe, meine Pflichten als König und als Italiener zu erfüllen. 

Meine Politik wird vielleicht dazu dienen, in Europa den Fortſchritt der 
Völker mit der Stabilität der Monarchie zu verſöhnen, 

Ich weiß, daß ich der Aera der Revolution in Italien ein Ziel ſetze. 

egeben zu Ancona, den 9. Oktober 1860. 
Victor Emanuel. 
Farini. 


Preuſ en. 
8 Berlin, 15. Okt. [Die Beſprechungen des Hrn. von 
Schleinitz mit Lord John Ruſſell. — Prinzeſſin Alice 
von England.] Die Ergebniſſe der Beſprechungen, welche Lord 
John Ruſſell am 11. und 12. d. in Koblenz mit Hrn. v. Schleinitz 
und dem Fürſten zu Hohenzollern hatte, dürfen im Allgemeinen als 
recht erfreuliche bezeichnet werden, da ſie in der orientaliſchen Frage 
eine volle Uebereinſtimmung in den Anſichten der beiden Cabinette con— 
ſtatiren und in der italieniſchen wenigſtens zu der Annahme berechtigen, 
daß ihr Verhalten der Hauptſache nach identiſch bleiben wird. So 
können Sie jetzt als beſtimmt annehmen, daß Preußen trotz den ein: 
dringlichen Vorſtellungen Rußlands, welches mit der Abberufung ſeines 
Geſandten nur in der Hoffnung auf einen Anſchluß Preußens gezögert 
haben ſoll, weder einen Proteſt gegen den Einmarſch der Piemonteſen 
in das römiſche und neapolitaniſche Gebiet erheben, noch ſeinen Ge— 
ſandten von Turin abberufen wird. Wenn aber das dieſſeitige Cabinet 
ſich gleichwohl etwas anders zu dem turiner Hofe ſtellt, als England, 
ſo liegt die Urſache davon einfach darin, daß das britiſche Cabinet in 
der Cavour'ſchen Politik nicht die Gefahren für Deutſchland erblickt, 
welche man hier darin ſieht. Wenn die preußiſche Regierung ſich 
mißfällig über das Vorgehen des turiner Cabinets ausſpricht, ſo ge— 
ſchieht dies nicht aus Prinzipien-Reiterei, nicht aus Schwärmerei für 
Legitimitäts⸗Prinzipien. Die gegenwärtige preußiſche Regierung treibt 
keine Tendenz⸗Politik, ihre Politik iſt die der Intereſſen. Unſere Inter⸗ 
eſſen aber gebieten es, in dem italieniſchen Drama das Verfahren des 
turiner Cabinets nicht blos vom völkerrechtlichen Standpunkte aus ent⸗ 
ſchieden zu mißbilligen, ſondern auch wegen der völligen Unklarheit der 
Cavour'ſchen Politik dieſelbe mit mißtrauiſchen Blicken zu verfolgen. 
Dieſe Meinung wird das dieſſeitige Kabinet auch ſchwerlich dem turi- 
ner Hofe in der Antwort verhehlt haben, welche nach vorhergegange⸗ 
nem Ipeen-Austaufc mit Lord John Ruſſell nach Turin abgegangen 
iſt. Darin beſteht der in verſchiedenen Blättern mit vieler Wichtigkeit 
angedeutete einzige Schritt unſerer Regierung. — Wie es heute heißt, 
wird Hr. von Schleinitz den Prinz Regenten doch nach Warſchau be: 
gleiten. — Die Verhandlungen wegen einer Vermählung des Prinzen 
Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt mit der Prinzeſſin Alice von England, 
welche bekanntlich längſt projectitt war, ſollen auf der jetzigen Reife der 
Königin von England plotzlich abgebrochen worden fein. Die Gründe 
kennt man nicht. 8 i 
9 Berlin, 15. Oktbr. [Volles Einverſtändniß zwiſchen 
Preußen und England. — Der warſchauer Congreß.] 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


* 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 17. Oktober 1860. 


Die politiſchen Berathungen in Koblenz ſind nur von kurzer Dauer 
geweſen, doch will man wiſſen, daß ſie alle wichtigen Fragen der 
Gegenwart gründlich behandelt und in den weſentlichſten Punkten ein 
erfreuliches Einverſtändniß zwiſchen Preußen und England herausgeſtellt 
haben. Man darf nicht vergeſſen, daß es ſehr kurzſichtig wäre, die 
einzelnen Fragen, wie ſie in Italien, im Orient oder anderswo 
nach einer Löſung ſtreben, iſolirt zu halten und die Erledigung der⸗ 
ſelben nach abſoluten Prinzipien, wie berechtigt dieſelben im Allgemeinen 
auch ſein mögen, zu befürworten. Für aufmerkſame und denkende 
Beobachter iſt es ſchon längſt zur Gewißheit geworden, daß Frankreich 
zwar Öffentlich das Nicht⸗Einmiſchungs-Prinzip unter Betheue⸗ 
rung ſeiner Selbſtverleugnung proklamirt, im Grunde aber nur 
dahin ſteuert, jede andere Einmiſchung als die ſeinige 
auszuſchließen. So ſteht thatſächlich vor Aller Augen die wun- 
derliche Erſcheinung, daß trotz des allgemein in Europa anerkannten 
Syſtems der Nicht⸗Intervention franzöſiſche Truppen in Sy⸗ 
rien, wie in Rom, feſten Fuß gefaßt haben und ſo jeden 
Augenblick bereit, bei der Entſcheidung über die Geſchicke des Orients 
und Italiens das Schwert in die Wagſchale zu werfen. Deshalb 
haftet der Blick der Diplomatie vorzugsweiſe auf die Intereſſen des 
europäiſchen Gleichgewichts, welche ſich durch die Erpanfion der Napo⸗ 
leoniſchen Macht bedroht finden, und die Vorbereitungen zur Abwehr 
gegen weitere Uebergriffe Frankreichs haben den Vortritt vor allen 
Theorien zur Löſung der italieniſchen und der orientaliſchen Fragen. 
Man darf mit gutem Grunde annehmen, daß in dieſer 
Beziehung die Auffaſſungen Preußens und Englands 
vollkommen übereinſtimmen. Ebenſo iſt beiden Mächten der 
aufrichtige Wunſch gemeinſam, daß die italieniſche Nation in freier 
Entwickelung zu einer ſtarken Macht heranwachſe, welche innere und 
äußere Hemmniſſe ſiegreich zu bewältigen vermögen. Bei ſolcher Ge⸗ 
meinſchaft in den Grundanſchauungen darf man wohl auf einmüthiges 
Zuſammenwirken Preußens und Englands rechnen, wenn auch in der 
Beurtheilung einzelner Thatſachen und Verhältniſſe Meinungs⸗Verſchie⸗ 
denheiten hervortreten ſollten ). — Die Nachrichten über die Bedin⸗ 
gungen des warſchauer Congreſſes wechſeln von Tag zu Tage. 
Im Gegenſatz zu den vorgeſtrigen Aſpekten hält man jetzt die Theil⸗ 
nahme des Herrn v. Schleinitz an den warſchauer Berathungen für 
wahrſcheinlich. Je widerſtrebender die Anſichten Preußens, Rußlands 
und Oeſterreichs in vielen Punkten ſind, um ſo weniger wird der 
Prinz⸗Regent auf den bewährten Rath ſeines verantwortlichen Miniſters 
verzichten wollen. Die Anweſenheit des Herrn v. Schleinitz in War⸗ 
1 iſt wahrlich kein günſtiges Omen für die Freunde der „heiligen 
Allianz.“ 

Berlin, 15. Okt. [Ueber die Stellung Rußlands zu den 
italieniſchen Verhältniſſen!] ſchreibt man von hier der „Köln. 
Ztg.“: Der ruſſiſche Geſandte in Turin, Herr v. Stackelberg, hatte 
vor einigen Monaten wegen des Todes feiner Frau einen Urlaub ge: 
nommen. Die ſpätere Verlängerung dieſes Urlaubs hatte eine augen⸗ 
ſcheinlich politiſche Bedeutung. Wenn jetzt Rußland die Frage der 
Abberufung anregt, fo iſt ſeine Stellung von der der anderen Regie⸗ 
rungen und namentlich Preußens verſchieden. Rußland braucht nicht 
förmlich abzuberufen und wäre bei einer eintretenden Wendung der 
europäiſchen Dinge in der Lage, die längere Abweſenheit ſeines Ge- 
ſandten von Turin in ſeinem Sinne und je nach ſeinem augenblickli⸗ 
chen Intereſſe zu erklären. Damit Rußland die Angelegenheit gleich⸗ 
mäßig mit den andern Staaten behandelte, müßte Herr v. Stackelberg 
nach Turin zurückkehren, eine entſprechende Zeit dort verweilen und 
alsdann zugleich mit den andern Geſandten abreiſen. Dies wird ſchwer— 
lich geſchehen und dieſes vorſichtige Benehmen Rußlands könnte die an⸗ 
deren Regierungen veranlaſſen, ſich ihrerſeits reſervirt zu halten. — 
Was den Kongreß betrifft, ſo erfährt man die ſehr bezeichnende Nach— 
richt, daß Frankreich, welches mit ſcheinbarem Eifer für die Kongreß-⸗Idee 
um mehr als eine Idee oder ein Projekt kann es ſich dabei vorerſt nicht 
handeln — bei den Höfen agitirt, und darin von Rußland unterſtützt wird. 
Frankreich mag in Italien feine Konföderationspläne noch nicht aufge 
geben haben und Rußland hofft, wie immer, auf eine Ausnutzung des 
Kongreſſes für feine bekannten Wünſche in der orientaliſchen Frage. 
Dieſes Zuſammengehen Frankreichs und Rußlands iſt jedenfalls bemer⸗ 
kenswerth, und es iſt eines der zahlreichen Momente, die der Beſorg— 
niß wegen der Herſtellung einer heiligen Alllanz an und für ſich jeden 
Boden entziehen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Ludwig, Pr.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg, des 
1. Bats, 2. Niederſchleſ. Ldw.⸗Regts. (Nr. 7), früher Sec.⸗Lt. im 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt., in einer Pr.⸗Lts.⸗Stelle angeſtellt. Frhr. v. Langermann und 
Erlenkamp, Hauptm. u, Battr.⸗Chef in der Niederſchleſ. Artill.⸗Brig. (Nr. 5), 
in die J. Komp.⸗Chefs⸗Stelle vorläufig kommandirt. Eberhard, Rittm. a. D., 
zuletzt Pr.⸗Lt. im 4. Huſ.⸗Regt., jetzigem 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. (Nr. 4), unter 
Verleihung eines Patents ſeiner Charge, als Komp.⸗Chef in der 2. Stelle, 
v. Grodzky, Pr.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. des 3. Bats. 1. Niederſchleſ. Ldw.⸗ 
Regts. (Nr. 6), früher Sec.⸗Lt. im 3. Ulan.⸗Regt. jetzigem 1. Brandenburg. 
Ulan.⸗Regt. (Kaifer von Rußland) (Nr. 3), in einer Pr.⸗Lts. Stelle, ange⸗ 
ſtellt. Caspari, Sec.⸗Lt. von der Niederſchleſ. Art. Brig. (Nr. 5), in eine 
Pr.⸗Lts.⸗Stelle vorläufig kommandirt. Jaekel, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 
3. Vats. 2. Niederſchleſ. Ldw.⸗Regts. (Nr. 7), Brehmer, Sec.⸗Lt. vom J. Aufg- 
des 2. Bats. 1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. (Nr. 6), Mittelſtädt, See. Lt. von 
der Kav. 1. Aufg. des 1. Bats. 1. Poſ. Landw.⸗Regts. (Nr. 18), zur Dienſtl. 
in Sec.⸗Lts.⸗Stellen kommandirt. Frhr. v. Dalwig, Rittm. zur Disp., zus 
letzt Esc.⸗Chef im 6. Huſ.⸗Regt., jeßigem 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. (Nr. 6), als 
Komp.⸗Chef in der 1. Stelle angeſtellt. Stöckel, Hauptm. von der Schlef. 
Art.⸗Brig. W 6), in die 2. Komp.⸗Cbefs⸗Stelle vorläufig kommandirt. 
Reinhardt, Pr.⸗Lt. vom Train I. Aufg. des 1. Bats. 3. Niederſchleſ. Landw.⸗ 
Regts. (Nr. 10), in einer Pr.⸗Lts.⸗Stelle angeſtellt. Jerchel, Sec.⸗Lt. von 
der Art. 1. A0 des 2. Bats. 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. (Nr. 10), 
— Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. des 1. Bats. deſſ. Regts., Regehly, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. (Nr. 23), 
Walter II., Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des J. Bats. 3. Niederſchleſ. Ldw.⸗Regts 
(Nr. 10), Müller, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. deſſ. Regts., zur Dienſt 


) Eine Correſp. der „B.- u. 5 ſchreibt „vom Main“: Ich glaube, 
auf vertrauenswürdige Mittheilungen geitüßt, bereits verſichern zu kön⸗ 
nen, daß in Koblenz zwiſchen Herrn v. Schleinitz und Lord John Ruſſell 
Erklärungen ausgetauſcht wurden, welche freilich nicht, wenigſtens noch 
nicht, in eine bindende Form gelleidet ſind, welche aber ſo unzweideutig 
als moglich den Entſchluß Preußens und Englands conſtatiren, nicht 
ſowohl fue Oeſterreich in Bezug auf Venetien zur Seite zu ſtehen 
welches übrigens einen materiellen Beiſtand vor der Hand noch nicht 

egehrt hat), als vielmehr im Allgemeinen der Ausbreitung jener Theo⸗ 

rien und der Wiederholung jener Proceduren, welche eben ſo vielen 
Keulenſchlägen gegen das öffentliche Recht und gegen die öffentliche 
Moral gleich zu achten, mit aller Energie entgegenzutreten. England 
wird bei der arten Fusch de in Warſchau direkt nicht verkreten 
fein, aber dieſe ſeine Anſchauung der Situation wird dort ausdrücllich 
kundgegeben werden. 


leiſtung in Sec.⸗Lts.⸗Stellen kommandirt. Kornmann, Hauptm. & la suite 
1 der Schleſ. Art.⸗Brig. (Nr. 6) und Platzmajor in Köln, als Rittm. u. Komp. 
a Chef in die Iſte Stelle verſetzt. Herhudt, Hauptm. à la suite derſ. Brigade 
* und Aſſiſtent bei der ef in bie zu Neiſſe, dieſer unter Ernennung zum 
I Komp. reſp. Battr.⸗Chef in die Brig. einrangirt. Rohde, Major, aggr. der 
a Niederſchleſ. Art.⸗Brig. (Nr. 5), als Abth.⸗Kommdr. in die Oſtpr. Art.⸗Brig. 
(Nr. I) einrangirt. Hübner, Hauptm. von der Niederſchleſ. Artill.⸗Brigade 
(Nr. 5), unter Verſetzung in die Brandenb. Art.⸗Brig. (Nr. 3), zum Komp, 
reſp. Battr.⸗Chef ernannt. v. Manteuffel gen. Zögen, Pr.⸗Lt. von der Nie: 
ö derſchleſ. Art.⸗ Brig. (Nr. 5), zum Hauptm., Kunath, Hübner, Sec.⸗Lts. von 
* 92 Brig., letzterer unter Verſetzung in die Weſtfäl. Art. Brig. (Nr. 7), 
I“, Saenger, Sec.⸗Lt. von der). Brig., unter Verſetzung in die Magdeb. Artill.⸗ 
li Brig. Mr. 4), Wolff, Sec.⸗Lt. von derſ. Brig., unter Verſetzung in die 
ik; Salat. Art.⸗Brig. (Nr. 6), zu Pr.⸗Lts. befördert. v. Schweinichen I., Haupm. 
f von der Schleſ. Art.⸗Brig. (Nr. 6), unter Ernennung zum Komp. reſp. 
N Battr.⸗Chef in die Weſtfäl. Art.⸗Brig. (Nr. 7) verſetzt. Leo, Pr.⸗Lt. von der 
* See⸗Art., unter Beförderung zum Hauptmann in die Schleſ. Artill.⸗Brigade 
(Nr. 6), verſetzt. v. Wachholtz, Rittmeiſter vom 1. Schleſiſchen Drago⸗ 
1 ner⸗Regiment (Rr. 4), zum Chef der 5. Eskadron des Regiments ernannt. 
es v. Lüderitz, Rittm. u. Esk.⸗Chef vom Schleſ. Kür.⸗Regt. (Nr. 1), als Adjut. 
1 zur 6. Div. kommandirt. v. Manſtein, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Gren. Regt. 
8 (Nr. 11) und kommdrt. zur Dienſtl. bei dem 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. (Nr. 4), 
2 um 2. Weſtph. Huſ.⸗Regt. (Nr. 11) à la suite deſſ. verſetzt. v. Johnſton, 
75 rt. vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. (Nr. 46), Girſchner, Pr.⸗Lt. vom 2. 
2 Oberſchl. Inf.⸗Regt. (Nr. 23), Wild, Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. 
. Nr. 10), als Inſpektions⸗Ofſiziere und Lehrer zur Kriegsſchule in Neiſſe 
et Fleſſing, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. 1. Niederſchl. Regts. 
(Nr. 6), als Sec.⸗Lt. im 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 6, Sattig, Sec.⸗Lt. 
vom 1. Aufg. des 1. Bats. 1. Niederſchl. Regts. (Nr. 6), als Sec.⸗Lt. im J. 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 46), v. Gerhardt, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. 
* Bat. 1. Niederſchleſ. Regts. (Nr. 6), als Sec.⸗Lt. im 4. Poſ. Inf.⸗Regt. 
a (Nr. 59) angeſtellt. 
N: * [Beitungsi 2 Die meiſten berliner Zeitungen beſchäftigen ſich 
9 heute mit der Jubiläumsfeier der Univerſität. Die „Nationalzeitung“ 
* ſagt: „Bis auf den heutigen Tag hat ſich die Univerfität in einer Achtung 
ebietenden Stellung erhalten, ſo weit es die Pflege und Vermehrung der 
u; chätze des Wiſſens betrifft, und den Beſtrebungen jener Partei, welche 
r das berüchtigte Wort von der „Umkehr der Wiſſenſchaft“ zu ihrem Feldge⸗ 
ſchrei macht, iſt es nicht gelungen, dem für das Licht geborenen Inſtitut den 
Geiſt der Finſterniß einzuimpfen. Wenn die Hochſchule in dieſer Beziehung 
ihre ererbte Selbſtſtändigkeit bewahrte, ſo ſteht es demnächſt wohl auch zu 
hoffen, daß ſie bei Gelegenheit des jetzigen Jubiläums einen beſonders acht⸗ 
ſamen Blick auf den großen Gedanken zurückwerfen werde, unter deſſen 
Auſpicien fie gegründet worden. Es galt damals eine enge Verbindung 
zwiſchen Wiſſen und Leben herzuſtellen. Beide Gebiete ſollten ſich durch⸗ 
dringen, um das Befreiungswerk der Nation verwirklichen, ihr feſte Ziel⸗ 
punkte ſtecken und ihren Schritt auf der Bahn des Fortſchrittes ſtützen zu 
helfen. Es war dies jedoch dem innerſten Weſen nach keine Aufgabe des 
flüchtigen Augenblickes oder einer vorübergehenden Epoche, ſondern eine 
ſolche, die ihre Forderungen für alle Zeiten ſtellen durfte und mußte. Die 
Wiſſenſchaft hat erſt das halbe Werk gethan, wenn ſie die jeſuitiſche Zumu⸗ 
thung der „Umkehr“ von ſich ſtößt, ihr kommt es nicht minder zu, den öffent⸗ 
lichen Geſchicken der Nation ihr Augenmerk und ihr Intereſſe zu widmen. 
Sie ſoll ſich nicht, wie dies leider ſo oft der Fall iſt, in die Einöde zurück⸗ 
ziehen, wo fie den Blick für die wahren Bedürfniſſe des Lebens verliert und 
nur allzuleicht in ein abſtraktes Formelweſen ausartet; ſie ſoll vielmehr eine 
aufrichtige und ernſte Theilnehmerin des großen Drama's ſein, welches die 
Geſchichte aufführt, um gleichſam als eine höhere Autorität zu rathen und 
zu helfen, zu ermuntern und zu warnen, den Beſtrebungen der Rückſchritts⸗ 
männer und Deſpoten entgegenzutreten und ein gewichtiges Wort in die 
Wagſchale zu werfen, wo es ſich um Sein oder Nichtſein bedeutſamer menſch⸗ 
licher Dinge überhaupt handelt. Das iſt die wahre Freiheit und Würde 
der Wiſſenſchaft, das ihr unveräußerlicher Beruf in einem jeden bürgerlichen 
Gemeinweſen, um wie viel mehr erſt in einem Staate, der ſich rühmt, auf 
den Grundlagen der Intelligenz erbaut zu ſein.“ — Die „Kreuzzeitung“ 
ſpricht folgende Wünſche aus: „Je erfolgreicher in unſerer Zeit der mate⸗ 
rialiſtiſche Sinn nach der Herrſchaft A515 dem nichts gilt, was ſich nicht 
nach Procenten und Valuta abſchätzen läßt — um jo redlicher wirke an der 
Univerſität die Wiſſenſchaft, welche Wiſſen ſchafft, gediegenes, energiſches, 
lebensvolles Wiſſen. Und je frecher in unſern Tagen die Undotmäßigteit 
und der widerſpenſtige Geiſt das Haupt erheben gegen alle Obrigkeit im 
| * Himmel und auf Erden — um ſo treuer mögen die Lehrer der Hochſchule 
2 in die Herzen ihrer Schüler den Sinn pflanzen für das göttliche Recht und 
1 für die Ordnungen Gottes auf Erden — zukunftreiche Keime, die unter Got⸗ 
I tes Segen ihre Frucht tragen. Dazu ſtärke und ſegne Gott der Herr ſelbſt 
ö Alle, die nach ſeiner Hilfe fragen; die aber noch nicht danach fragen, denen 
Er dränge er ſelbſt dieſe Frage . hinein in die Herzen!“ — Die „Preuß. 
1 Zeitung“ blickt in Folgendem auf die Zeit der Gründung zurück: „Wenn 
Kir das Heer volksthümlich ward, dem ſtädtiſchen Bürgerthum die Freiheit gege⸗ 
ben, die Laſten, die Menſch und Boden drückten, aufgehoben wurden, wenn 
N zur Rettung des Vaterlandes die freie Bewegung der Kräfte überall auf⸗ 
| R erufen wurde, wie hätte da die Wiſſenſchaft zurückbleiben ſollen, deren 
Enfaltung nur der freien Bewegung der Geiſter entſpringt. Die Grün⸗ 
dung der Univerſität zu Berlin bildet den Schlußſtein der großen Refor⸗ 
men in jenen denkwürdigen Jahren. Als „ein Werk der erſten Nothwen⸗ 
digkeit“ wurde fie vom Könige bezeichnet. Man er daß, wo es die höch⸗ 
ſten geiſtigen Zwecke gelte, die materiellen Mittel erſt durch die Verwendung 
eadelt und wahrhaft fruchtbar gemacht werden, bewilligte er die reiche Aus⸗ 
Hattun der Hochſchule. In einer Zeit, wo die Hand des Feindes auf dem 
N Lande ſchwer gelajtet hatte, der Wohlſtand zertreten war, und die Waffe 
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künftiger Befreiung vorbereitet werden mußte, mochten 150,000 Thlr. jähr⸗ 
lich für wiſſenſchaftliche Anſtalten manchem Engherzigen ein viel zu großes 
und ſchweres Opfer ſcheinen. Aber mit erneuten Kräften kamen die Wiſſen⸗ 
Na ſchaft und ihre erſten Vertreter dem löniglichen Werke entgegen. Ihre Heroen 
1 erhoben ſich, denen das Ideal in höchſter Verklärung vorſchwebte, und die 
zugleich mit der vollen Wärme des Herzens und der ungebrochenen Kraft 

0 eines ſtarken Willens an ſeiner Verwirklichung zu arbeiten und alle Hem⸗ 
mungen Tag für Tag von Neuem zu bekämpfen bereit waren.“ — Die 
„Spen. Itg.“ macht es ſich zur Aufgabe, die Erſcheinung zu erklären, daß 
die Veraubung des Papſtthums durch einen ehrgeizigen Fürſten von der 
katholiſchen Welt mit jo auffallender e hingenommen wird. 
Die „Spenerſche“ wirft die ganze Schuld auf den Ultramontanismus, 


Die Jubelfeier der Univerſität. 
Erſter Tag. 4 

* Die Jubelfeier unſerer Univerſität wurde geſtern durch den Empfang der 
17 zahlreich zur Beglückwünſchung erſchienenen Deputationen eingeleitet. In der 
N reich geſchmückten Aula verſammelte ſich vor 12 Uhr das Corpus academicum. 
Der Rector, Geh. Rath Böckh eröffnete die Feier mit einer Anſprache, welche 

allen Abgeordneten insgemein galt. Eine Körperſchaft könne eine Feier zwar 
2 auch für ſich allein begehen, aber die volle Freude komme doch erſt aus der 
5 Theilnahme und Mitfreude Gleichgeſinnter, wie an unſerem Feſt die Geſammt⸗ 
g heit der Bürger des Gelehrtenſtaaks, die durch keine politiſchen Grenzen be⸗ 
i ſchränkt ift, und zugleich die Genofien der politiihen Gemeinſchaft bis zu den 
I weiteſten Grenzen des theuern Vaterlandes als Mitfeiernde erſcheinen. Im Na- 
1. men der Univerſität ſpreche er allen Abgeſandten ſchon jetzt im Allgemeinen den 
1 herzlichſten Dank und die hohe Genugthuung aus, mit der ihre Glückwünſche 
empfangen würden. Die Reihe der Deputationen eröffnete die der Geiſtlichkeit, 
Daß die Kirche, heute vertreten durch 


r in ihrem Namen ſprach Dr. Hoffmann. N \ 
N 5 die Geittichtel a Seht Se, aber im Sinne der Liebe und Dankbarkeit 
19 der Kirche unſeres ganzen Vaterlandes, an dieſer Stätte Segen wünſchend er⸗ 
* ſcheine, würde Niemandem befremdlich vorkommen; undankbar wäre ſie, wollte 
18 ſie anders handeln. Hat ſie doch durch die königliche und deutſche That, welche 
1 die Univerfität ins Leben gerufen, einen hohen Segen empfangen, und wenn 
13 ſeit jener Zeit ein neues Leben in ihr begonnen und emporgewachſen, ſo ver⸗ 
6 dankt fie dies vornehmlich der hieſigen Univerfität. In der Theologie hat fie 


on bier aus Impulſe erhalten, die bis in die letzten Verzweigungen der kirch⸗ 
77 ber und wiſenſchaſtlchen Gemeinſchaſt gedrungen find; von hier aus iſt ihr 
PN der Fingerzeig auf das letzte, praktiſche Ziel geworden. Es bedürfe nur der 
Nennung zweier Namen, Schleiermacher und Neander. Von hier aus iſt der 
geſchichtliche Sinn geweckt worden; als er in der deutſchen theologiſchen Welt 
eingeſchlafen war, iſt auf die Tiefen des göttlichen Wortes und des kirchlichen 
72 Befenntniſſes hingewieſen worden. Der Redner gedachte alsdann des Gewin- 
6 nes, den die Geiſtlichkeit unſeres Vaterlandes, bis zum letzten Dorfgeiſtlichen 
A. hin, aus den Fortſchritten, welche auf unſerer Univerfität die Wiſſenſchaften ge⸗ 
macht Haben, gezogen hat; aus der hier neu geborenen Erdkunde, der Geſchichte, 
der Sprach. und Rechtswiſſenſchaft, der Naturkunde, „die dem kirchlichen Den- 
ker neue Bahnen und neue Mittel, neue Bilder und Anſchauungen Sheng 
vor allem aus der Philoſophie, an deren glänzenden Namen, Fichte, Schelling, 
Hegel die Theologie nicht vorbei kann. \ 
Auf dieſen Einklang der Kirche mit der Wiſſenſchaft nahm Böckh in feiner 
Antwort beſonders Rückſicht. Die Geiſtlichkeit ſei in den mittleren Zeiten die 
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der ſich ja in den letzten Jahrzehenden als der Führer und Vormund der 
Kirche aufgeworfen, aber die Völker der Kirche mehr entfremdet, als ihr 
zugeführt, die Selbſtthätigkeit und Mündigkeit der Gläubigen unterdrückt 
und ſich allein zum herrſchenden Mittelpunkt gemacht hat.“ as nicht wider⸗ 
ſtehen kann, das kann auch nicht ſtützen. er Ultramontanismus hat ſich 
hinter die Weiber geſteckt, aber die Männer ſind ſeiner Schule entlaufen. 
Sein Regiment hat weder die niedere Geiſtlichkeit noch die Laien gewinnen 
können. Und jetzt muß er ſehen, daß feine Herrſchaft auf Sand gebaut iſt 
und daß er der Kirche tiefere Wunden geſchlagen hat, als es jemals der 
Rationalismus und der Materialismus gekonnt hätten.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ 
beklagt ſich über die Unſicherheit und Unentſchloſſenheit der preuß. Diplo⸗ 
matie in Bezug des Verhaͤltniſſes von Preußen zu Italien; die „National 
Ztg.“ beſchäftigt ſich ebenfalls mit dem Verhältniß Preußens zu Italien. 
Sie hält am Schluſſe an der Ueberzeugung feſt, daß, wie Napoleon J. nur 
beſiegt werden konnte, nachdem Preußen die weſentlichſten Ideen von 1789 
ſich angeeignet hatte, auch ein erfolgreicher Widerſtand gegen ſeinen Nach⸗ 
folger nur dann möglich iſt, wenn man ihm die Waffen entwindet, die er 
der Bewegung von 1843 entnimmt. Ohne den Willen und die Kraft, den 
berechtigten nationalen Anforderungen endlich die lange verſagte Genug⸗ 
thuung zu gewähren, iſt auch ihrer ſelbſtſüchtigen Ausbeutung durch das 
zweite Kaiſerthum kein feſter Damm entgegenzuſetzen. — Der „Publiziſt“ 
ſpricht ſich über die ſächſiſche Paßverordnung in folgender Weiſe aus: „Das 
ganze Paßweſen iſt eine menſchenquäleriſche . und beruht zunächſt 
auf dem Polizeiprinzip, Jedermann ſo lange für ſchlecht und verdächtig zu 
halten, bis er ſich als gut und unverdächtig ausgewieſen. Andererſeits ſoll 
allerdings bei Reiſen im Auslande ein Paß die Wirkung haben, daß er den 
Inhaber des Paſſes auch außerhalb der Grenzen ſeines Heimathlandes un⸗ 
ker den Schutz ſeiner heimiſchen Regierung ſtellt. Dieſe zweite Beſtimmung 
des Paſſes iſt indeſſen, wie man weiß, eine reine Fiction, da vor Schurigeleien 
aller Art bekanntlich auch der ſchönſte Paß nicht ſchützt. Es bleibt vielmehr 
in Wirklichkeit nichts ſtehen, als die permanente Polizeikontrolle, die auf 
dem Paſſe für deſſen Inhaber haftet. So lange dieſe Beſtimmung des Paj- 
ſes und damit das ganze leidige Paßweſen aufrecht erhalten bleibt, hat nun 
— ſo ſollte man vernünftigerweiſe meinen — die Polizei auch kein anderes 
Jae an dem Paſſe, als um daraus erſehen zu können, wer und weß 

eiſtes Kind der Paßinhaber iſt. Dazu iſt es denn doch aber herzlich gleich⸗ 
giltig, ob die faktiſche Behörde, die den Paß ausſtellt, von einer Regierung 
eingeſetzt iſt, die im hohen Rathe der Diplomatie Anerkennung gefunden hat, 
oder nicht. In der That hat man denn auch wohl in Sachſen niemals 
daran gedacht, die für Krakuſen ausgeſtellten öſterreichiſchen Päſſe aus dem 
Grunde für unzuläfjig, zu erachten, weil Oeſterreichs Beſitzergreiſung von 
Krakau eine rechtswidrige war. Man muß geſtehen, dieſe kontraſardiniſche 
neueſte Paßverordnung für das Königreich Sachſen iſt ſo überaus kleinlich, 
daß ſie eben nur unter der Aegide des Hrn. v. Beuſt entſtehen konnte.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien. [Perſonalien.] Miniſter⸗Präſident Graf Rechberg wird auf 
ſeiner Reiſe nach Warſchau, welche derſelbe im Gefolge Sr. Majeſtät des 
Kaiſers am 20. d. M. antritt, von dem Geheimrath Freiherrn v. Meyſen⸗ 
bug begleitet ſein, und in Warſchau auch den kaiſerlichen Geſandten am 
ruſſiſchen Hofe, Grafen Friedrich Thun, vorfinden. Der k. k. Internuntius, 
Baron v. Prokeſch⸗Oſten, iſt heute mittelſt Dampfboot nach Konſtantinopel 
auf ſeinen Poſten zurückgekehrt und der k. k. Botſchaftsrath Baron v. Reyer 
iſt nach Madrid abgegangen. Angekommen ſind hier der k. k. Geſandte am 
badenſchen Hofe, Graf Trauttmansdorff, und der Fürſt Manuk Bey aus 
Circaſſien. Morgen wird der Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Fürſt Met⸗ 
ternich, aus Böhmen hier eintreffen. 

D Wien, 15. Okt. [Feldzeugmeiſter Benedek.] Man 
widerſpricht an kompetenter Stelle dem Gerüchte auf das entſchiedenſte, 
daß der frühere Generalgouverneur von Ungarn, Erzherzog Albrecht, 
das Kommando über die im venetianiſchen Verwaltungsgebiete und den 
Küſtenlandſchaften des adriatiſchen Meeres ſtationirte Armee überneh⸗ 
men werde und daß dann Ritter von Benedek als deſſen Generalſtabs⸗ 
Chef die allenfalls nothwendigen militäriſchen Dispoſitionen zu treffen 
hätte. Man ſoll vielmehr, angeſichts der ſo ſehr bedenklichen Situation 
an maßgebender Stelle den Widerwillen gegen den „Commisgeneral“ — 
ſo nennen die Standesgenoſſen Gyulay's und Grünne's den Sohn des 
vedenburger Doctors — überwunden, ja ihm ſelbſt feine in Ungarn 
erlangte Popularität verziehen haben und geſonnen ſein das Oberkom⸗ 
mando dem Feldzeugmeiſter unmittelbar zu übergeben. In Ungarn 
dürfte an ſeiner Stelle General Mensdorf die Leitung der militäriſchen 
Angelegenheiten und die Vollziehung des kaum noch lange zu vertagen⸗ 
den Belagerungszuſtandes zu übernehmen haben. Wer die Civilleitung 
übernimmt, ob proviſoriſch einige Beamte der bisherigen Schule, ob 
als ungariſcher Hofkanzler Graf Szechen oder Apponyi, ob Erzherzog 
Joſef als Palatin, wird von der endlichen Entſcheidung des Kaiſers 
über die fernere Stellung Ungarns abhängen. FZM. Benedek ſoll, 
wie in militäriſchen Kreiſen erzählt wird, eine förmliche Proſkriptions⸗ 
liſte unfähiger Generale und Oberſten entworfen haben, die er gleich 
ei Uebernahme des Kommando's aus den Reihen ſeiner activen Armee 
geſtrichen wiſſen will; es befinden ſich unter dieſen ſchwarzangeſtrichenen 
Offizieren viele der glänzendſten Namen — des gothaiſchen Kalenders. 
Die Realiſirung dieſes Läuterungsplanes iſt eine conditio sine qua 
für die Uebernahme des Oberbefehles von Seiten Benedek's. 

In Ungarn bemerkt man eine auffallende Emigration junger Leute 
aus den beſſeren Familien nach dem Südoſten, wo in Jaſſy und 
Bukareſt ſich wahre Agitationsherde der magyariſchen Propaganda ge: 
bildet haben. 8 

[Prozeß Richter.] Die öffentliche Schlußverhandlung in dem 
Prozeſſe wider den Director der Creditanſtalt, Herrn F. Richter, und 
deſſen Fabrikdirector Krombholz wird vor dem hieſigen Landesgericht 
am 5. November beginnen und vorausſichtlich acht Tage in Anſpruch 
nehmen. Director Richter iſt feit dem 9. März in Unterſuchungshaft, 


Körperſchaft geweſen, welche den Schatz der Weisheit und Erkenntniß des 
Alterthums uns allein bewahrt hat. Damals ſei fie faſt die einzige Trägerin 
der Bildung geweſen, wie auch in den Zeiten der Reformation Kirche und 
Wiſſenſchaft im engſten Bunde mit einander geſtanden, den die enge Befreun⸗ 
dung Luthers und Melanchthons ſomboliſch darſtelle. Nur durch Ueberſchrei⸗ 
tung der Grenzen, durch Ueberhebung von der einen oder anderen Seite ſei 
ein Zwieſpalt zwiſchen zwei geiſtigen Kreiſen hervorgerufen worden, die beide 
in gleicher Weiſe die menſchliche Geſellſchaft veredeln und von den Banden des 
Sinnlichen befreien ſollen. Ein ſolcher Zwieſpalt, wenn er nicht nur ober- 
ſlächlich und vorübergehend, ſondern tief eindringend und dauernd ſei, jei etwas 
höchſt Betrübendes; der Univerfität ſei es im höchſten Grade erwünſcht und 
erfreulich, die befreundeten Glückwünſche der Kirche zu empfangen, zum Zeichen, 
814 1 Kreiſe ihres Berufes und ihrer Grenzen bewußt nach demſelben 

ele ſtreben. > 

Im Namen der Stadt Berlin, die durch ihre beiden Bürgermeiſter, durch 
Abgeordnete des Magiſtrats und der Stadtverordneten vertreten war, brachte 
der Ober⸗Bürgermeiſter, Geheimer Regierungs⸗Rath Krausnick der Univer⸗ 
fität feinen hrrzlichen und ehrerbietigen Feſtesgruß. Die Hauptſtadt erkenne 
es mit freudigem Dank an, daß fie gewürdigt worden, der Sammelplatz jo 
ar Männer zu fein, die in dem verfloſſenen halben Jahrhundert auf hie⸗ 
iger Univerſität das Geiſtesleben gepflegt und zu der Höhe gefördert haben, die 
es erreicht hat. Der Redner gedachte alsdann des Sahhec an dem dieſe Be⸗ 
glückwünſchung ſtattfindet: es iſt der Jahrestag der Schlacht bei Jena, an dem 
Preußens Heere darniederſanken, aber an dieſen Fall knüpft ſich die Stiftung 
der Univerſttät und Preußens Erhebung. Im Namen der Stadt überreichte 
ihr der Bürgermeister alsdann eine Adreſſe und die Urkunde über zwei von den 
ſtädtiſchen Behörden zur Feier des Jubiläums vollzogenen Stiftungen, wonach 
von jetzt an von der Stadt 20 Stipendien zu 60 Thaler an Studirende ver⸗ 
liehen und für jede der vier Fakultäten ein jährlicher Preis von 75 Thlrn. für 
wiſſenſchaftlich ſich auszeichnende Studenten geftiftet werden. 

In ſeiner Antwort verbreitete ſich Böckh über die von Krausnick im Anfang 
ſeiner Rede berührte wiſſenſchaftliche Stellung und Bedeutung der Stadt Ber⸗ 
lin. Berlin ſei ein Sitz der Wiſſenſchaſten ſeit der Zeit, da auf Betrieb des 
Er Leibnitz und feiner ſinnigen, gekrönten Schülerin Sophie Charlotte 

riedrich I. eine Geſellſchaft der Wiſeenſchaften als Centrum der geiſtigen Be⸗ 
ſtrebungen für das nördliche Deutſchland gegründet. Friedrich der Große hat 
fie als Akademie der Wiſſenſchaſten erneut, ohne daß fie jedoch damals einen 
bedeutenden Einfluß auf das Volksleben ausgeübt hätte. Daneben hat die 
Stadt Berlin kräftig Theil genommen an der geiſtigen Bewegung jener Zeit, 
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und es hat mithin einer Zeit von acht Monaten bedurft, um die Un⸗ 
hat beſchloſſen, dem Reichs⸗ 


terſuchung zu Ende zu bringen. 
[Maager.] Die kronſtädter Kommune 
rathe Maager eine Dankadreſſe zu überreichen. 
Italie u. R 
Turin. [Die italieniſche Revolution.] Ein vor Kurzem 
aus Turin zurückgekehrter Diplomat, in deſſen Urtheil man volles Ver⸗ 
trauen ſetzen kann, erzählte mir dieſer Tage über die Entwickelung die⸗ 
ſer neuen Phaſe der italieniſchen Revolution die ſonderbarſten Dinge. 
Vor wenigen Monaten noch wollte Graf Cavour, ohne den Traum 
der Einheit Italiens ganz aufzugeben, durch die Vorſtellungen der 
Mächte in die Enge getrieben, vorläufig bei der Annexion von Parma, 
Modena, Toskana und den Legationen ſtehen bleiben. Garibaldi mit 
ſeinem Anhange war jedoch ein gefährliches Hinderniß der Stillſtands⸗ 
Politik, und das Miniſterium hatte daher nichts dagegen, daß dieſes 
juckende Blut dem im Wachſen begriffenen Staatskörper Piemont ab⸗ 
gezapft würde. Der König allein hatte in Garibaldi's Unternehmen 
ein gewiſſes Vertrauen; Graf Cavour aber ſagte eben jener Perſon, 
als Garibaldi bereits nach Sicilien abgegangen war: „c’est un fou, 
il ne debarquera jamais!“ Erſt Garibaldi's Erfolge und die Sturm: 
und Drangperiode, die im Innern zu ſeinen Gunſten ausbrach, haben 
das Miniſterium zum wirklichen Theilnehmer der Bewegung gemacht. 
Ich glaube, daß dieſe Auslegung der Wahrheit ſehr nahe kommt, und 
finde ſo eben eine Beſtätigung derſelben in der Rede Joſeph Ferrari's. 
Dieſer höͤchſt originelle Denker und Schriftſteller hat dem Grafen 
Cavour am 8. d. M. wörtlich ins Geſicht geſagt: „Garibaldi hat ein 
Unternehmen ausgeführt, das ihr für abſurd erklärt habt.“ 
[Parlamentarifhe Silhouetten.] Ferrari, welcher im 
Parlament Cavour's Politik als zu unitariſch bekämpft, iſt Föderalift, 
wie der auch oͤfters genannte geiſtreiche Sizilianer Profeſſor Ferrara; 
beide gelten für ſehr begabte, aber auch für unpraktiſche Köpfe. Nur 
iſt Ferrari, welcher lange in Lyon lehrte, Republikaner und ſteht dem 
kürzlich von den Mazziniſten zur Prodiktatur von Neapel vorgeſchlage⸗ 
nen Karl Cattaneo am nächſten. Charakteriſtiſch iſt, wie die ſonſt 
ſtarr unitariſchen Mazziniſten jetzt den Provinzialismus gegen Cavour 
vorſchieben! Wo bei Cattaneo, welcher als Profeſſor der Natur⸗ 
wiſſenſchaften in Lugano, alſo in Teſſin lebt, die politiſchen firen Ideen 
nicht ins Spiel kommen, bewährt ſich ſeine Genialität, z. B. in 
nationalökonomiſchen Fragen, in Erforſchung Dante 's. Mailand ift 
mit Recht auf dieſen ſeinen Sohn ſtolz; ſo gelang es denn auch den 
Republikanern, ihn in ſeiner Vaterſtadt unter der Maske eines bekehrten 
Emanueliften ins Parlament durchzuſetzen, welches er jedoch noch nicht 
betrat, um durch ſeine Eidesverweigerung zu demonſtriren. Das 
Intereſſe in Mailand und in Turin iſt gegenwärtig beſonders durch den 
Streit des hierher zurückgekehrten Bertani mit dem neuen trefflichen 
mailänder Blatte, der „Perſeveranza“ angeregt. Die Behauptung 
dieſer, Bertani habe als Garibaldi's Staatsſekretär an die neapolita⸗ 
niſche Grenze den Befehl geſchickt, die Piemonteſen mit Flintenſchüſſen 
zu empfangen, war von Bertani Lügen geſtraft worden. Nun legt 
die „Perſeveranza“ die Antwort des betreffenden Stadtraths vor, 
welcher gegen Bertani ſich beklagt, daß dieſer den erprobten Führer 
eines Korps Freiwilliger durch einen ganz unbekannten Mazziniſten er⸗ 
ſetzt habe; die ganze Stadt habe ſich gerüſtet, die Piemonteſen im 
Triumph zu empfangen. — Bixio, der Held des 1. Oktobers, iſt 
in Frankreich geboren; ſein aus Italien ſtammender Vater hat im 
Jahre 1848 in Turin als diplomatiſcher Vertreter der franzöfi- 
ſchen Republik in einem für Italien und für ſeine Unabhängigkeit auch 
von Frankreich ſehr wohlwollenden Sinne unter ſehr ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen vermittelt. Der tapfere Sohn war unter den Tauſend, 
welche mit Garibaldi bei Marſala landeten und bei Galatafimi fiegten. 
Auch iſt er energiſch gegen den Schweif Mazzini's aufgetreten. 

Neapel, 6. Ott. Die royaliftifhen Bewegungen, die 
von den königlichen Truppen in mehreren Gemeinden der Abruzzen 
verurſacht wurden, waren bei Abgang der letzten Nachrichten noch nicht 
gänzlich unterdrückt. In Montefalcone und Caſtel di Sangro ſoll 
übel gehauſt worden ſein. In letzterem Orte ward der Richter ermor⸗ 
det. In Arpino kamen am 3. d. M. ungefähr 2000 Königliche mit 
4 Geſchützen an, und allarmirten die ganze Umgegend. In Iſernia 
aßte der Aufftand feſten Fuß. Mehrere durch ihre revolutionäre Ge⸗ 
ſinnung bekannte Perſonen ſollen als Opfer gefallen ſein, unter ihnen 
auch der Literat Jacopi. (A. 3.) 

Von der neapolitaniſchen Grenze, 6. Okt. [Eine 
Proklamation.] Wir erhalten ſoeben aus Palermo nachſtehende 
Proklamation, welche auf der ganzen Inſel verbreitet wird: 

„Wir wollen ein einiges Italien. Wir wollen, daß alle jetzt getrennten 
Theile Italiens ſich feſt in eine Nation verbinden, und keine Spur des 
Municipalismus zurücklaſſen. Wir wollen aber nicht, daß Italien 
durch theilweiſe und ſucceſſive Annerionen unverſehens in 
den legislativen und adminiſtrativen Municipalismus Pie⸗ 
monts gerathe. Piemont ſei italieniſch, wie Sicilien und Neapel, aber 
Italien ſoll nicht piemonte ſiſch gemacht werden. Wir werden uns 
an das übrige Italien anſchließen mit gleichem politiſchen Recht, um die 
Einheit Italiens zu fördern. Man möge uns daher jetzt nicht Geſetzbücher 
und Geſetze vorſchreiben, die blos in Piemont Geltung haben. Die Völker 
welche mit dem eigenen Blut ſiegreich eine Idee verfechten, find keine erober, 


die jetzt als eng berüchtigt, dennoch mehr genützt hat, als man im 
allgemeinen glaubt. Ebenſo lebendigen Antheil hat ſie den Bewegungen ge⸗ 
ſchenkt, die von dem kleinen Lande ausgingen, welches die Wiege zweier hoch⸗ 
herzigen Prinzeſſinnen unſeres königlichen Hauſes geworden. Aber die Ein⸗ 
ſetzung einer allgemeinen wiſſenſchaftlichen Anſtalt blieb vorbehalten der Zeit 
der Wiedergeburt des preußiſchen Stagts, die zugleich eine Wiedergeburt des 
bürgerlichen und ſtädtiſchen Gemeinweſens war. Zu dem alten Berlin paßte 
eine Univerſität nicht, aber in dem neuen Berlin hat die Univerfität gewirkt in 
Eintracht mit der Stadt ſelbſt, und wenn es ehemals zweifelhaft ſein konnte, 
ob eine Univerfität hier an rechter Stelle ſet, jo hat es ſich bewährt, daß fie 
hier an ihrem Platze iſt, und das ſchönſte Beiſpiel vollkommenſter gegenſeitiger 
Anerkennung des bürgerlichen und wiſſenſchaſtlichen Gemeingeiſtes gegeben. 
Berlin hat zwar von jeher als Patronin von Schulen viel für Förderung wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Zwecke gethan, vornehmlich aber in den letzten Jahren ſich reichen 
Dank der Univerſität erworben und die früher ſowie heute dargebrachten Gaben 
ſind uns ein Unterpfand des Vertrauens, welches die hohen fädiiſchen Behör⸗ 
den in uns ſetzen, und ein Zeugniß für den Geiſt, der ſie belebt. 

Von den übrigen Städten unſeres Vaterlandes war nur Danzig vertre⸗ 
ten durch Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Dr. Breßler, der in feiner Anſprache, die von 
der Gründungszeit der Univerfität und den Freiheitskriegen ausging, bald ges 
rührte perſönliche Beziehungen vorwalten ließ. Er hatte einſt als 22 jähriger 
Jüngling vor dem gegenwärtigen Rector die Tafel enthüllt, welche noch gegen⸗ 
wärtig in der Aula die Namen der 42 in dem großen Kampf gefallenen Com⸗ 
militonen überliefert; Böckh dankte ihm, dem ehemaligen berliner Dozenten, 
und der alten Reichsſtadt, aus der er gekommen, für das Wohlwollen, welches 
dieſe wie den Aal Schweſteruniverſitäten bei deren Jubiläen (Köntgs⸗ 
berg, Greifswald), ſo jetzt der unſrigen bewieſen habe. 

Es folgten die Abgeordneten der berliner Akademie der Wiſſenſchaften, der 
Akademie der Künſte, des Gewerbe. Inſtituts der düſſeldorfer Kunſt⸗Akademie, 
des hiſtoriſchen Vereins der Mark Brandenburg und der görliger und nieder⸗ 
lauſitzer hiſtoriſchen Geſellſchaft, in deren aller Geh Ober⸗Baurath Hagen 
einen kurzen Glückwunſch darbrachte. In ſeiner Erwiderung hob Böckh 1 — 
nächſt die enge, ſchon in der Gemeinſamkeit der Namen ausgedrückte Verbin. 
dung der Univerſitäten und Akademien hervor; wenn dieſe der Fortbildung der 
Wiſſenſchaften an ſich gewidmet ſeien, jene dagegen einen beſtimmten Lehrzweck 
verfolgten, fo ſei dies doch nur ein Unterſchied in der Form. 
Stiftung der Univerſität ſei der Ausdruck gebraucht worden: Akademie und 
Univerſttät ſollten ein organiſches Ganze bilden; die Zeit habe ihn gerechtfer⸗ 
tigt. Ebenſo eng ſei die Wiſſenſchaft mit den Künſten verbunden, da beide 
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ten Völker; fie haben das Recht, ſich felbit Geſetzbücher und Geſetze zu ge⸗ 
ben. Wenn Italien einig ſein wird, müſſen Sicilien, Neapel, Rom, Tos⸗ 
cana, die Lombardei, Venedig und Piemont mit vollkommener Gleichheit 
zur Feſtſtellun des politiſchen und En Geſetzbuches beitragen. So 
denkt und muß jeder Italiener für Italien denken.“ 

Dieſes Manifeſt wird öffentlich an den Straßenecken Palermo's 
angeſchlagen, und zeugt von der Geſinnung, man darf wohl ſagen der 
Mehrheit der dortigen Bevölkerung. 


8 Frankreich. 
Paris, 13. Okt. [Vermiſchtes.] Die Nachricht auswärtiger 
Blätter, der Papſt habe die ihm von einigen Mächten gemachte Aner: 
bietung von Subſidiengeldern abgelehnt, entbehrt aller Begründung. 


Wenn ein pariſer Blatt hinzufüge, Piemont und Frankreich feien dieſe 


Mächte, fo ſei dies offenbar nur geſagt, um an ein Einverſtändniß 
beider in Bezug auf Süditalien glauben zu machen. 

„Patrie“ enthält eine ähnliche Mittheilung. 

„Patrie“: Victor Emanuel ſoll am 17. d. Mts. ſeinen feierlichen 
Einzug in Neapel halten. Man verſichert, daß derſelbe zuerſt die Ver: 
waltung beſtellen und dann die Leitung der Operationen am Volturno 
übernehmen werde. Im Hafen von Gaeta liefen täglich fremde Schiffe 
ein. Der Admiral Le Barbier de Tinon ſollte, hieß es, von Neapel 
ein Linienſchiff, eine Fregatte und eine Corvette dorthin abordnen. 
Das Gerücht ging, die Mächte hätten erklärt, ſie würden die Blokade 
von Gaeta nicht anerkennen. 

Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe an der ſyriſchen Küſte dürften der 
Stürme des Winters wegen von dort zurückgezogen werden; der Linien⸗ 
Dampfer Donawerth wurde bereits in Frankreich erwartet, der Redou⸗ 
table iſt nach Neapel von Beirut abgegangen. In Beirut bleibt aber 
nur eine Fregatte, eine Corvette und zwei Dampfaviſo's unter dem 
Commando des Schiffskapitäns de le Grondiere. 


Nuß lan d. 

St. Petersburg, 8. Oktober. [Nachrichten aus China. — Die 
Polizei will nicht gelobt ſein.] Die jüngſten von uns erhaltenen Nach⸗ 
richten aus China gehen bis zum Juli und ſind von Peking datirt. Die 
. —— verbreitete ſich fortwährend und hat namentlich die öſtlichen 

üſtenländer ergriffen. In Peking und der Umgegend iſt die Miliz einbe⸗ 
Do desgleichen im Gouvernement Schan⸗Dun, und zu deren Unterhalt iſt 
beſchloſſen worden, Beiträge einzuſammeln, wie das hier zu Lande während 
des — —— zum Unterhalte der Druſchins der mobilen Reichswehr ge: 
ſchehen iſt. Das Volk murrt überall im höchſten Unwillen, der Handel liegt 
darnieder und es iſt Alles ſehr theuer geworden. Die Engländer haben auf 
der ſüdlichen Küſte des Petſcheli⸗Meerbuſens einige Punkte beſetzt und 
— was Alle verwundert — beſchädigen und beunruhigen die Bewohner 
nicht. In Folge dieſes Verfahrens ſteht die ganze Bevölkerung von Peking 
auf Seiten der Engländer, und ſo ſehr ſie die Engländer vor der Ankunft 
fürchtete, ſo ſehr wünſcht ſie dieſelben in Peking zu ſehen. Aus der Haupt⸗ 
ſtadt ſind 6000 Mann nach Schan⸗Dun gegen die Engländer entſandt, 
10,000 Mann ſind in einer andern Richtung abmarſchirt. In Peking war 
das Gerücht verbreitet, daß der Kaiſer (der noch nicht, wie die St. Peters⸗ 
burger „Wjedomoſte“ meldeten, geſtorben iſt) zur Jagd ſich nach der Mand⸗ 
ſchurei begiebt und den Winter in Mukden zubringen wird; zu dieſem feier⸗ 
lichen Zuge ſind bereits mongoliſche Fürſten und Koreiſche dafelbit angekommen. 

Die petersburger „Polizei⸗Zeitung“ bringt eine ſehr komiſche Verwarnung 
des „Invaliden“. Dieſer 1150 ſich unterſtanden, das Benehmen der Polizei 
bei dem Begräbniß des Schauſpielers Martynoff als ſehr taktvoll zu loben, 
und es wird ihm dafür zu Gemüth geführt, daß das Verfahren der Polizei 
nicht unter ſeiner „Kontrole“ ſtehe. 8 

Petersburg, 9. Okt. [Für Neapel.] Der heutige 
„Invalide“ ſpricht ſich wieder ſehr entſchieden gegen die neueſte Politik 
des turiner Kabinets aus. Während er die Annexion von Toskana, 


Parma und Modena nach wie vor als völlig legal bezeichnet, und 


die der Romagna, „weil die Frage über die weltliche Macht der Päpſte 
zu allen Zeiten eine zweifelhafte geweſen“, ſich allenfalls noch gefallen 
läßt, erblickt er in dem Einfalle Victor Emanuel's in die Marken und 
in Umbrien, der Annahme der neapolitaniſchen Flotte und der Abſicht, 
Neapel und Sizilien mit Piemont zu vereinigen, während König 
Franz II. ſich noch in ſeinen Staaten befindet, Maßregeln, „welche 
auch den wärmſten Liberalen abkühlen müſſen“, und die das Blatt 
„ſo lange Europa dies Alles nicht durch neue Geſetze, welche alle 
früheren umwerfen, gut geheißen hat, als geſetz- und völkerrechtswidrig“ 
anſehen zu müſſen erklärt. In ähnlicher Weiſe nimmt das 
„Journal de St. Petersbourg“ ſeit längerer Zeit gegen Victor Emanuel, 
und für Franz II. Partei. Aus den Nachrichten über den Kampf bei 
Caſerta ſchöpft das genannte Blatt heute den Troſt, daß die Soldaten, 
welche um Franz II. geblieben ſind, treu und tapfer ſind, und daß, 
wenn das Loos der Schlachten ſich gegen den „legitimen Souverain“ 
ausſprechen ſollte, dieſer doch die Partie nicht ohne Ehren verloren 
habe, vielmehr mit Ruhm unterliegen und dies Andenken eines 
Heroismus und einer Feſtigkeit hinterlaſſen werde, welches die „Aus- 
ſichten für die Zukunft einer für den Augenblick durch 
das Unglück geſchlagenen Dyna ſtie ganz beſonders be— 
günſtigen.“ 

2 St. Petersburg, 9. Okt. [Eine Schiffsabtheilung 
nach Villafranca. — Der König von Schweden in Warſchau.] 
Die beiden aus dem ſtillen Ozean zurückgekehrten ruſſiſchen Schiffe 
„Ryada“ und „Novik“, deren Mannſchaft am 12. v. M. bei Gele⸗ 
genheit der Flotten-Revue ſehr gelobt und mit einem überaus reichen 
Geldgeſchenk bedacht worden war, werden nächſtens die Anker lichten, 


— 


um nach dem mittelländiſchen Meere zu fahren, woſelbſt fie zunächſt 
im Hafen von Villafranca einlaufen ſollen. Wie wir hören, nehmen 
die Kriegsſchiffe eine Mannſchaft mit, die bedeutender iſt als ſonſt, 
auch ſoll einer der Großfürſten an dem Zuge theilnehmen, deſſen Namen 
wir aber noch nicht kennen. — Fürſt Gortſchakoff reiſt übermorgen 
von hier ab, um anſtatt des Kaiſers den von den Edelleuten Wilna's 
ebendaſelbſt veranſtalteten Ball entgegenzunehmen, alsdann aber nach 
Warſchau zu gehen. — Ein Handſchreiben des Königs von Schweden 
meldet ganz unerwartet, daß derſelbe der warſchauer Konferenz bei— 
wohnen wolle. 


* 


Groſ brit annien. 


London, 13. Okt. [General Smith .] Der ſchon vor mehreren 
Wochen todtgefagte General Sir Harry Smith iſt geſtern früh nach längerer 
Krankheit im Alter von 72 Jahren geſtorben. Mit ihm geht einer der we⸗ 
nigen noch übrigen Waffengenoſſen der Lords Hardinge und Gough, der 
Kämpfer auf den indiſchen Schlachtfeldern von Mudki und Feroze Schah, 
u Grabe. Sir Harry George Wakelyn Smith, Baronet und Ritter des 

ath⸗Ordens, war im Jahre 1783 in dem Landſtädtchen Whittleſea auf der 
Inſel Ely als Sohn eines beſcheidenen Wundarztes geboren. Nachdem er 
eine Schulbildung genoſſen, wie ſie ein ſo kleines Neſt Ende des vorigen 
Jahrhunderts zu bieten vermochte, trat er 1805 als Seconde⸗Lieutenant in 
die Scharfſchützen⸗Brigade ein und nahm an der Belagerung, Erſtürmung 
und Einnahme von Montevideo unter General Sir Samuel Auchmuty, fo 
wie an dem Angriff auf Buenos Ayres unter dem Brigade⸗General Craw⸗ 
ford Theil. Auch der Einnahme von Kopenhagen unter Carl Catheart wohnte 
er bei. Später focht er in Spanien unter Sir J. Moore und machte die 
Hauptſchlachten im Halbinſel⸗Kriege von der Schlacht von Vimiera an bis 
zur Einſchiffung der engl. Truppen in Corunna mit. 1809 kehrte er wieder 
nach der Halbinſel zurück und focht an der Coa⸗Brücke bei Almeida, wo er 
ſchwer verwundet ward. Zum Brigadier der leichten Diviſion ernannt, 
machte er die Schlacht von Fuentes d'Onor, die Belagerungen von Ciudad 
Rodrigo und Badajoz und die Schlachten von Salamanca, Vittoria, Orthes 
und Toulouſe mit. Nachher finden wir ihn bei der Einnahme von Waſhing⸗ 
ton unter General Roſs wieder, wo er Vice⸗General⸗Adjutant war und wo 
man ihm wegen ſeines muthigen Verhaltens den ehrenvollen Auftrag er⸗ 
theilte, die betreffenden Depeſchen nach England zu bringen. Sein nächſtes 
Schlachtfeld war New⸗Orleans, wohin er ſich unter dem tapferen Sir Edward 
Pakenham begab, der dort tödtlich verwundet fiel. Bald nachher ward er 
zum Militär⸗Secretär des Sir John Lambert ernannt, unter dem er ſich bei 
der Belagerung und Einnahme des Forts Bowyer betheiligte. Er kehrte 
zeitig genug zurück, um bei Waterloo mitzulämpfen. Dann war er wieder 
in den brilſſch⸗amerikaniſchen Colonieen thätig, ward 1827 nach dem Cap 
geſchickt und ſchlug ſich 1834 und 1835 mit den Kaffern herum. Im Jahre 
1839 ward er zum General⸗Adjutanten der Streitkräfte in Indien ernannt 
und machte dort eine ruhmvolle Laufbahn durch. Namentlich in dem Kriege 
gegen Sikhs zeichnete er ſich aus und war derjenige, welcher in der Schlacht 
von Aliwal die Hauptrolle ſpielte und 67 feindliche Kanonen erbeutete. 1847 
ward er zum Gouperneur der Cap⸗Colonie ernannt und leitete im letzten 
Kaffern⸗Kriege, 1851—1852, die militäriſchen Operationen. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr in die Heimath ward er im Jahre 1854 zum Range eines General⸗ 
Lieutenants erhoben. Im Jahre 1814 vermählte er ji mit einer Spanie⸗ 
rin, Donna Juana Maria de los Dolores de Leon, hinterläßt jedoch keine 


Leibeserben. 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. Oktober. [Tagesbericht.] 

Das Theater hatte am geſtrigen Abend zur allerhöchſten Ge: 
burtsſeier eine ſolenne Feſtvorſtellung veranſtaltet. Sämmtliche Räume 
ſtrahlten in voller Beleuchtung und waren vom Publikum gut beſetzt. Nach 
einem auf die Feier bezüglichen Prolog, von Hrn. Vaillant mit ſchönem 
Ausdruck vorgetragen, folgte die Aufführung der Meyerbeerſchen Oper: 
„Der Prophet“, worin Hr. e als „Johann“ und Frl. Günther 
als „Fides“ ſich des lebhafteſten Beifalls erfreuten. 

Im Liebich ſchen Etabliſſement war die konſtitutionelle Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource“ bei einem Feſt⸗Konzert verſammelt. Die elegante Dekoration des 
renovirten Salons erſchien um eine geſchmackvolle Gruppirung patriotiſcher 
Embleme bereichert. Während exotiſche Topfgewächſe und friſche Guirlanden 
den 1 ſchmückten, prangten an der ſüdlichen Logenreihe bekränzte 
Büſten Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regen⸗ 
ten, von Fahnen in den preußiſchen Landesfarben und einer reichen Dra⸗ 
perie umgeben. Das von der Kapelle brav e Konzert brachte eine 
Reihe gewählter Muſikpiecen, unter denen natürlich die National⸗Hymne und 
das Preußenlied nicht Na In einer Pauſe betrat Hr. Konſiſtorial⸗Rath 
Prof. Dr. Böhmer die Tribüne und hielt die Feſtrede, der ſich ein von der 
zahlreichen Geſellſchaft volltönend wiederholtes dreifaches „Hoch!“ für Se. 
Majeität und das königl. Haus anſchloß. Die Rede ſelbſt beſagte ihrem 
weſentlichen Inhalte nach Folgendes 0 

Da Se. Maſeſtät der König in dem Zuſtande ſchweren Leidens ſich be⸗ 
finde: ſo müſſe ſich die Feier des königlichen Geburtstages als eine ernſte 
vollziehen. Der Ernſt komme zu ſeinem Rechte, wenn einerſeits das Gefühl 
des preußiſchen Volkes ſich als Sympathie mit jenem Zuſtande geſtalte, 
andrerſeits der Wille an der Verwirklichung der großen ſittlichen Ideen ar⸗ 
beite, welche das beſeelende Element in dem Leben des Königs geweſen und 
zu welchen insbeſondere die Idee der Einigung Preußens mit Deutſchland 
im Geiſte der Biederkeit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Treue nehöre. Die 
Feier habe nur in dem Falle, daß bei derſelben Gefühl und Wille zugleich 
thätig ſeien, das Gepräge der Vernunft. 

Wie in der großen Synagoge ſo war im jüdiſchen Tempel geſtern eben⸗ 
falls ein Feſtgottesdienſt durch Herrn Landrabbiner Tiktin, angeordnet, 
welcher dabei ein eigens von ihm verfaßtes Gebet für die Wiedergeneſung 
des leidenden Monarchen ſprach. Auch im Centralgefängniß wurde 
für die evangeliſchen und katholiſchen Inquilinen in der Anſtalts-Kapelle be⸗ 
ſonderer Gottesdienſt gehalten. 8 - 

Es bleibt uns jetzt noch einiger Schulfeſtlichkeiten nachträglich zu ge: 
denken. Im kathol. Schullehrer⸗Seminar wurde die Feier unter Betheili⸗ 
gung des Lehrerkollegiums, der Seminariſten und der Seminarſchule began⸗ 


nach demſelben Ziel ſtreben, das Ewige abzubilden, nur in verſchiedener Bezie⸗ 
hung: die Einen im Hinblick auf das Wahre, die Anderen auf das Schöne; 
aber Wahrheit und Schönheit ſind in der letzten Wurzel Eins. 

Während deſſen war Se. Excellenz der Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten von Bethmann⸗Hollweg erſchienen, begleitet von den Geh. Ober⸗ 
Regierungsräthen Lehnerdt, Knerk und Olshauſen (die Herren Geh. Rath 
Wieſe, Stiehl und Pinder hatten von Anfang an der Feſtlichkeit beige 
wohnt). Der Miniſter ſprach von den Wohlthaten, welche der Univerſität in 
reichem Maße von den Regenten unſeres Vaterlandes zu Theil geworden. 
Es war eine hohe Beiftesthat des hochherzigen Fürſten, der in einer Zeit großer 
Bedrängniß des Vaterlandes in der Univerjität einen Grundſtein zu deſſen Be⸗ 
ſreiung legte, und feinen hohen Schutz derſelben erhalten. Ebenſo gnädigen 
Antheil hat des jetzigen Königs Majeſtät an dem Gedeihen der Univerſität ge⸗ 
nommen; zu den vielen Beweiſen Seiner wohlwollenden Huld hat des Regen- 
ten königliche Hoheit heute einen neuen hinzugefügt, indem er für die Univer⸗ 
ſität den im nächſten Jahr zu beginnenden Bau eines neuen Anatomie-Gebäu⸗ 
dee zu befehlen geruht hat. Die hierüber ausgefertigte Urkunde wurde vom 
Miniſter übergeben, welcher zugleich ſeine perſönlichen Glückwünſche der De 
ſchule als ihr ehemaliger Schüler und Lehrer darbrachte, wünſchend, daß ſie in 
dem Geiſte ihrer Gründung wachſen, blühen, Frucht bringen möge zum Ruhm 
und Heil des geſammten Vaterlandes. | 

Der Rector dankte ungefähr mit folgenden Worten: Ew. Excellenz Erſchei⸗ 
nen in unſerer Mitte iſt jederzeit höchſt ehrenvoll und bedeutend: das Wohl⸗ 
8 des 0 ee auch wenn er keine Gabe bringt, iſt hoch erfreulich. 
105 Wohlthat erhöhen Ew. Excellenz, indem Sie ugleich als der Herold 
jr neuen, vom Prinzen Regenten uns verliehenen Gnade a ab durch 

b einem 8 und längſt erkannten Bedürfniß der Univerſttät abgeholfen 
wird. Durch die Fortſchritte der Wiſſenſchaſten werden Ansprüche und Forde. 
rungen immer mehr geſteigert, nicht minder durch den Wetteifer der deutſchen 

Aber unter dem Schutze Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Regenten, 
und der ſorgfältigen und wohlwollenden Obhut Ew. Excellenz, unter der wei. 
ite ihrer wiſſenſchaftlichen Anſtalten geht unſere Univerſität der 
Vollkommenhei enen eee entgegen. Für die vielen Wohlthaten, die wir, 
wie ſrüber Sr. Majeftät dem König, fo jetzt Sr. königl Hoheit dem Regenten 
und Ew. Excellenz als feinem Organ verdanken, ſage ich mit wenigen Worten 
den Dank; mit wenigen, denn beſſer als ein Work ſpricht ſich der Dank aus 
im Wirken. Möge die Univerfität, jo weit die Wiſſenſchaft Thaten wirken kann, 
ich dankbar und nicht unwerth der ihr widerfahrenen Huld zeigen. 

In der am Sonnabend vor dem Feſt bei dem Rector gehaltenen Verſamm⸗ 


5 geſchehen war, nur durch Einen Sprecher vertreten zu laſſen; dem 


= 


gen. Nach einem von Zöglingen der Anftalt vorgetragenen Salvum fac 
regem hielt der Direktor Hr. Lic. Baucke eine län 95 herliche Anſprache 
worin er die ernſte Bedeukung der Feier darlegte. Demnächſt wohnten die 
Anweſenden dem Morgengottesdienſte in der Seminarkirche bei. In der 
Realſchule z. heil. Geiſt ſprach Hr. College Schmidt bei dem vom Sänger⸗ 

chor mit paſſenden Liedern eröffneten und geſchloſſenen Alte „über den 
Werth des Turnens . Am kathol. Gymnaſium hielt der Direktor Hr. Prof. 
Dr. Wiſſowa die Feſtrede, worin er ebenfalls auf die Wichtigkeit des Tur⸗ 
dag hinwies. Darauf folgte in der Gymnaſialkirche ein Hochamt mit 

e eum. 

* Das Eliſabet⸗Gymnaſium feierte den 15. Oktober in hergebrach⸗ 
ter Weiſe. Den Eingang bildete ein Choral, dann folgte die Festrede 55 
Rektors, Hrn. Prof. Dr. Fickert, in welcher derſelbe von der Lage Preußens 
und den Zeitperhältniſſen ausgehend und Bezug nehmend auf eine Verord⸗ 
nung des Cultus⸗Miniſteriums vom 10. Sept. d. J., die Nothwendigkeit 
einer allgemeineren und regeren Theilnahme an den Turnübungen und 
den Zuſammenhang derſelben mit der allgemeinen Wehrpflicht zeigte. 
Den Schluß bildete eine Motette von Kuntze, unter Leitung des Cantor 
Pohsner, von dem Schulchor ausgeführt. Einladungen waren nur an die 
ſtädtiſchen Behörden ergangen und dieſe vertreten durch den Herrn Ober: 
Bürgermeiſter, den Herrn Bürgermeiſter u. A. 

„ Das Bürger ⸗Schützen⸗Corps hatte ſich um 1 Uhr Nachmittags 
im Schießwerdergarten vor dem Königsſaal in Parade aufgeſtellt. Auf dem 
rechten Flügel ſtaud die 2. (ſchwarzuniformirte) Abtheilung mit der Kö⸗ 
nigsfahne und dem ihr angehörigen diesjährigen Schützen⸗König, die grün⸗ 
uniformirte Abtheilung bildete den linken Flügel. — Nachdem der Major 
nach einer kurzen Anſprache JJ. MM. dem Könige und der Königin ein 
dreifaches Hoch ausgebracht, in welches das Corps herzlich einſtimmte, be⸗ 
gann das Ehren⸗Preisſchießen. Es wurde auf halben Stand (300 Fuß). 
angeſtrichen und nach den meiſten Zirkeln geſchoſſen. Die drei beſten Schützen 
waren die Herren Schloſſermeiſter Kraemer, Schneidermeiſter Rösler und 
Goldarbeiter Schützen⸗Aelteſter Jackwitz, fie erhielten jeder eine ſchwere 
ſilberne Suppenkelle. Unter den nachfolgenden waren noch 14 filberne Prämien 
(ſo 12 ſilberne Löffel, die aus dem Schü ck' ſchen Legat beſchafft worden 
waren). Jeder Schütze erhielt eine Prämie. Um 7 Uhr begann in dem 
kleinen Saale das Feſtmahl, an dem ſich circa 150 Perſonen betheiligten. 
Die Taſelmuſik executirte die Kapelle des Corps. Den Toaſt auf . 
Majeſtäten den König und die Königin, den Prinz⸗Regenten nebſt Gemah⸗ 
lin kl. Hoheiten, ſowie auf das ganze königliche Haus brachte der Major 
nach einer längeren Anſprache aus, in der er die Tugenden und Vorzüge 
der preußiſchen Regenten entwickelte. Herr Schützen⸗Aelteſter Jackwitz 
brachte ein dreifaches Hoch den königlichen und ſtädtiſchen Behörden; Herr 
das eg * 55 * — 9 1 d. J. (dem Be an welchem 
a iniſter Hoym'ſche Legat verſchoſſen wurde) ausgeführten Einigun 
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Ohne beſondere Verabredung hatte ſich geſtern eine ziemlich zahlreiche 
Geſellſchaft in Lehmgruben beim Reſtaurateur Dreibig RE 
funden, um durch patriotifche Lieder und Toaſte auf Se. Majeſtät und das 
Königshaus ſeine treue Anhänglichkeit zu dokumentiren. Eine noch von 
Weihnachten herrührende Pyramide wurde mit grünem Laube umwunden 
und hell erleuchtet. Die Geſellſchaft trennte ſich erſt ſpät. 

x Der hieſige Kunſtverein hat bekanntlich ein im großartigen Maß⸗ 
ſtabe angefertigtes ſehr gelungenes Bild unſeres nun ſeit Jahresfriſt hier 
beimiſchen Malers Emil de Cauver: „Das Innere der Sandkirche“ käuflch 
an ſich gebracht. Wie wir hören, iſt der talentvolle Künſtler jetzt mit der 
Aufnahme der Magdalenen⸗Kirche in demſelben großartigen Maßſtabe be⸗ 
ſchaͤftigt — beabſichtigt er das fertige Bild zur nächſten Kunſtausſtellung 
einzureichen. 

U [Der Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unter: 
haltung! hielt geſtern in dem neuen Winter⸗Semeſter feine erſte Soiree 
im Hotel de Saxe. Es wurde geſpielt: Quartett von Mozart, Phantaſie 
über Motive aus Herold's „Zweikampf“ von Thalberg, ſowie ein Notturno 
für Violine von Pozuansky. Lieder von Kücken und deklamatoriſche Vor⸗ 
träge waren eingeſtreut und es erhielten alle Mitwirkenden von den zahlreich 
e = Geſelſſch ya pt x 

=bb.= Die Geſellſchaft „Eunomia“ will in dem neu decorirten 
Casperke'ſchen Lokale (Mathiasſtraße Nr. 81) am 18. d. M. zum Beſten der 
„Allgemeinen Landes⸗Stiftung“ eine theatraliſche Vorſtellung geben. 
Zuvor Prolog zur Geburtskfeier des Prinzen Friedrich Wilhelm und 
zum Gedächtniß der Schlacht bei Leiche dann folgt das Schauſpiel: „Die 
Soldaten“ und den Schluß bilden lebende Bilder. Einlaßkarten zu 5 Sgr. 
und 2 Sgr. 6 Pf. ſind im Einquartierungs⸗Amte zu haben. 

= bb = In der Nacht zum 15. Dftbr, wurde bei meiſt umwölkten Him⸗ 
mel, der von Jet zu Zeit ziemlich ſtarken Regen herabſandte, um 2 Ahe 
Morgens eine Naturerſcheinung beobachtet. Es ſpaltete ſich am Firmamente 
das krübe Gemwölf von Oſten nach Weiten zu und zeigte ein blaues Feuer: 
meer, welches einige Sekunden lang erglänzte. Darauf trat wieder die vorige 
Dunkelheit ein, ohne daß eine Detongtion gehört wurde. Eine ähnliche Er⸗ 
ſcheinung iſt vor einiger Zeit Abends 10 Uhr ſchon bemerkt worden. (Sollte 
von der Sternwarte nicht Aufklärung hierüber zu erhalten ſein ?) 

2[Der Sommerturnplatz am Schieß werder! iſt nun von der jugend⸗ 
lichen Schaar verlaſſen, der Winterturnjaal an der Mattbiaskunſt (Rat, 
lenbach ſche Turnſaal) birgt die ganze Turnerſchaar nicht, und werden daher 
nur in demſelben die zum Vorturnen für's künftige Sommerſemeſter ſich eig⸗ 
nenden zum Turnen zugelaſſen, welche je zweimal unter der perſönlichen Lei⸗ 
tung der Turn⸗ und Hilfslehrer foftematiich im Turnen ausgebildet werden. 
So turnen Montag und Donnerſtag die aus 7 Schüler des Eliſabetan 
und Magdalenäums, Dienſtag und Freitag das katholiſche Gymnaſium, das 
katholiſche Seminar und das königliche Friedrichs⸗Gymnaſtum. Mittwoch und 
Sonnabend die Schüler der beiden Realſchulen am Zwinger und zum heiligen 
Geiſt. Wir hören, daß der Andrang zu dieſen Turnübungen ein ſehr ſtarker 
ſein ſoll. Vielleicht wirkt die neue Miniſterialordre ſchon jetzt vortheilhaft ein. 
— Der Turnverein turnt täglich mit Ausnahme des Sonnabends, an 
welchem die Vorturner für ſich üben, Abends von 7 bis 9 Uhr in der Wa⸗ 
genbau⸗Anſtalt des Hrn. Finkerney (vis-A-vis der Freiburger Eisenbahn) 
ebenſo rüſtig wie die jüngere Welt, und wird zur Feier der Schlacht bei 
Leipzig am 18. Oktober wiederum ein Schauturnen, wie wir hören, in dem 
Kutznerſchen Saale abhalten. . 

—bb= Sonnabend Nachmittag fuhr der Gaſtwirth Heiber aus Safe: 
rau mit ſeinem ade dein de Wagen von hier nach Hauſe. In der Nähe 
von Carlowitz wurde ſein Pferd ſcheu. Daſſelbe verwickelte ſich in den Strän⸗ 


lung der Deputationen waren die Abgeordneten der Univerfitäten übereinge⸗ nigen Verbrüderung aller deutſchen Gelehrten, und Ihre zahlreiche Anweſenheit 
kommen, fi, wie es zu Greifswald und Jena, wo Böckh ſelbſt das Wort | als ein Zeichen, daß dieſe Geſin nung die des deutſchen Volkes i ſt.“ 


Geh. Rath Mittermaier aus Heidelberg, als dem älteſten der Profeſſoren, 
wurde von den anderen ihre Vertretung übertragen, Der Grundgedanke ſei⸗ 
ner von Herzen kommenden Ergießungen war die Hervorhebung des nationa⸗ 
len, des deutſchen Charakters der gegenwärtigen Feier. An den Geſchicken 
einer Univerſität nehmen alle Schweſteranſtalten gleichen Antheil, wie viel mehr 
an der Feier einer Hochſchule, die ſchon in ihrem erſten Beginn als Rieſe ge» 
boren ſei und in den 50 Jahren ihres Beſtehens mehr gewirkt habe, als an: 
dere in Jahrhunderten. Aber auch das deutſche Volk ſteht hinter uns, die 
Tauſende, die hier ihre Bildung holten und noch auf dieſe Anſtalt als Vorbild 
und Lehrerin blicken. Auf Preußen ſeien ſtets Aller Blicke gerichtet geweſen, 
von den Zeiten eines Stein an, mit beſonderem Vertrauen wieder in unſe⸗ 
ren Tagen; die Spannung zwiſchen Norden und Süden unſeres Vaterlandes 
ſei im Verſchwinden; die hi Feier ſei, wie ein Feſt deutſcher Wiſſenſchaft, 
ſo ein Zeugniß deutſcher Einheit und eſten deutſchen Sinnes. Der Redner 
hob noch manche perſönliche Verhältniſſe, zu Savigny u. a. hervor, die engen 
Beziehungen, in denen Heidelberg zu Berlin geſtanden, dem es Böckh, Marhei⸗ 
neke, Neander, Hegel u. a. gefendet, und ſchloß mit dem Blick auf die hundert⸗ 
jährige Jubelſeier, der auch die Abgeordneten deutſcher Volksvertretung nicht 
ehlen würden. 

In dem Dank für dieſe herzliche und begeiſterte Anerkennung Preußens 
und Berlins hob Böckh hervor, daß die Anſichten des Redners über die 
Stellung der Univerfitäten in Deutſchland auch die unferer Univerfität ſeien. 
In dem Urtheile aller Einſichtigen, namentlich derer, die den deutſchen Volks: 
geiſt zu würdigen verſtehen, gelten die Hochſchulen in 2 als ein ge⸗ 
meinſames Gut des gemeinſamen Vaterlandes. Solches habe auch er ſelbſt 
vor zwei Jahren in Jena ausgeſprochen und wiederhole es heute: die deut⸗ 
ſchen Univerfitäten, fo viele ihrer auch in der Zerſplitterung find, ſind Eine 
deutſche Univerfität. Sie leben alle in demſelben Prinzip der geiftigen 
Freiheit und der Vaterlandsliebe. Der Geiſt, der ſie belebt, iſt ein Palladium, 
ein koſtvarer Hort des deutſchen Volkes. „So iſt die Feier, die wir begehen, 
eine Feier der Einen, untheilbaren deutſchen Univerfität und Wiſſenſchaft. Wo 
jeder ue Theil des großen Ganzen ſeinen Wohnſitz haben mag, das i 
unweſentlich und zufällig: wir ſind Eins und wollen Eins bleiben. Möge 
alle Eiferſucht der einzelnen Anſtalten, ſowie alle Eiferſucht der einzelnen Städte 
immer mehr verſchwinden, und dazu ae Feier eine mächtige Forderung 


geben. In dieſem Sinne faſſe ich Ihr Erſcheinen als ein Unterpfand der in- 


Den Univerſitäten ſchloß ſich der Gruß der Gymnaſien und Realſchulen 
an, von denen die Anſtalten zu Berlin, Spandau, Potsdam, Brandenburg und 
Nauen vertreten waren. 

Im Namen des Schulkollegiums der Provinz Brandenburg begrüßte Geh. 
Regierungsrath Reichenau, begleitet vom Provinzial⸗Schulrath Mützell 
die Univerſität. Mit der Stiftung der Univerſität ſei auch ein neuer Auf⸗ 
ſchwung in das Unterrichtsweſen des Vaterlandes gekommen, in die höheren 
Lehranſtalten, in die Bildungsſtätten der Volkslehrer, durch fie in das ae» 
ſammte Volk. 

Den Schluß der Deputationen bildeten die Abgeordneten der hier promo 
virten Doctoren und Licentiaten, Ober⸗Conſiſtarialrath Marot, Ober-Tribu- 
nalsrath Löwenberg, Geh. Medizinalrath Buſſe, Dr. Wilms, Dr. H. 
Barth, Profeſſor Kirchhoff. Marot führte für fie das Wort. Einfach 
und ſchlicht, wie es Doctoren geziemt, ſeien ſie erſchienen, um ihre Wünſche 
darzubringen und es auszuſprechen, zu wie hoher Ehre ſie es ſich rechneten, 
gerade dieſer Univerſität, an der die ausgezeichnetſten Geiſter des Jahrhunderts 
das Lehramt verwaltet haben, ihre akademiſchen Würden zu verdanken. Der 
Redner verbreitete ſich über die Bedingungen freier Entwickelung der a 
[haft und fprad zum Schluß dem Rector, der durch edlen Freimuth, klare 
und reiche Erkenntniß der Wiſſenſchaſt, echte Humanität eine Zierde der Uni⸗ 
verſität ſeit ihrer früheſten Zeit geweſen und geblieben, bewegte und herzliche 
Wünſche aus. In einem ebenſo herzlichen Schluß endete die Antwort, die, 
davon ausgehend, daß diesmal zuerſt die auf einer Univerſität promovirten 
Doctoren als geſchloſſene Geſellſchaft verbunden erſchienen, den Werth akade⸗ 
miſcher Würden hervorhob, als der einzigen in ihrer Art, weil rein wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher. Die Ertheilung des akademiſchen Grades iſt eine Weihe, und in 
dieſer Weihe liegt ein inniges Band zwiſchen dem Weihenden und dem Ge» 
weihten. — Damit endete der Empfang. 

Am Abend des Tages fand auf Befehl Sr. Königl, Hoheit des Prinzen 
Regenten eine Feſtverſtellung ftatt, die Aufühsung der Braut von Meſſing; 
über dieſe, wie über die heukige Feier in der Nikolaikirche, bei der Propſt Dr. 


ſtJNNitzſch das Gebet und der Rector die Feſtrede hielt, wird in der nächſten Num⸗ 
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gen und Heiber, der Abhilfe leiſten wollte, ſprang vom Wagen, wurde aber 
von den Hufen des Pferdes dergeſtalt am Kopfe verletzt, daß ſich eine förmliche 
Zerſplittterung zeigte. Der Unglückliche wurde in's Kloſter der Barmherzigen 
Brüder gebracht und ſchwebt in Lebensgefahr. Fo: 
bb Das Hedwigsfeſt, welches am vorigen Sonntage in Trebnitz 
efeiert wurde, war von Breslauern, wie gewöhnlich, zahlreich beſucht, Da 
err Fuhrwerksbeſitzer Richter ſeinen Geſellſchaftswagen auch nach dieſem 
beliebten Luſtorte dirigirt hatte, waren ſie natürlich ſtark beſetzt und kam 
dieſe billige und bequeme Fahrgelegenheit Vielen ſehr erwünſcht. 


Die Feier des 15. Oktober in der Provinz. 

Liegnitz, 15. Oktbr. Das Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs trug, 
den Verhältniſſen gemäß, auch in dieſem Jahre den Charakter ſtiller andäch⸗ 
tiger Feier. In den Kirchen, Bethäufern und in der Synagoge war Gottes⸗ 
dienſt. In der evangel. und kathol, Stadtſchule, ſowie in der höhern Töch⸗ 
terſchule, wurden Gebete und patriotiſche Vorträge gehalten, ebenſo in der 
kgl. Ritterakademie. Im kgl. ſtädtiſchen Gymnaſium fand ein Redeakt ſtatt. 
Um 8 Uhr hörte man vom Thurm Choräle blaſen. Das Militär hielt Kirchen⸗ 
Parade ab und die Schützen hatten ein Schießen veranſtaltet. — Eine ganz 
beſondere Feier jedoch zu Ehren des allerhöchſten Geburtstages wurde auf 
dem höchſten Gipfel der Rehberge, unweit Panten, woſelbſt am 15. Auguſt 
1760 Friedrich der Große die Oeſterreicher ſchlug, veranlaßt. Wie ſchon frü⸗ 
her in dieſen Blättern berichtet worden — hatte ſich ein Comité aus den 
Herren Baron v. Rothkirch⸗Panten, Landesälteſten v. Wille, Land: 
rath v. Bernuth, kgl. Domänen pächter Thaer, Oberförſter v. Pannewitz 
und Kaufmann F. Golz, gebildet, welche ſich heute vor einem Jahre ver⸗ 
einigten, um ein würdiges Denkmal auf dem Schlachtfelde aufzuſtellen. Es 
wurde von den Rittergutsbeſitzern und den Landgemeinden des Kreiſes die 
Summe von 936 Thlr. zuſammengeſchoſſen, und mit dem Herrn Commerzien⸗ 
Rath Kulmitz das Abkommen getroffen, den Sockel ſowohl als die Säule, 
erſterer 10 Fuß, letztere 20 Fuß, aus Granitſtein herzuſtellen. Es dürfte 
demnach die Säule, 30 Fuß hoch emporragend, auf deren Spitze ein Adler 
von 5 Fuß Höhe mit ausgebreiteten Flügeln ruht, impoſant auf das Schlacht⸗ 
feld zunächſt, und von da auf die ganze Umgegend hinabblicken, und noch 
höher als das Denkmal bei Lützen werden. Heute ſollte zur Feier der Grund⸗ 
ſteinlegung dieſes patriotiſchen Monuments gehen werden. Es hatten ſich 
zu dem Behufe außer dem obengenannten Comité, noch der Chef der hieſigen 
k. Regierung, Herr Graf Zedlitz-Trützſchler, Herr Oberſt v. Franken⸗ 
berg mit dem Officier⸗Corps, der Major der Gendarmerie Herr Graf Har⸗ 
denberg, Herr Landſchafts⸗Direktor Baron v. Nickiſch⸗Roſenegk und 
viele andere Notabilitäten von hier und aus der Umgegend eingefunden. 
Eine Anzahl Zuſchauer, worunter viele Damen, die mit Wagen angekommen 
waren, Herr Muſikdirektor Bilſe und ſeine Kapelle, ein Sänger⸗Chor aus 
Liegnitz und noch viele Andere waren anweſend. Ein Zug Veteranen und 
Landwehrmänner, mit der Schuljugend und ihren Lehrern zur Seite, unter 
Vorgang von Muſik und Fahnen, bewegte ſich von Bienowitz und Panten, 
dem Orte der Feier zu. Hier ſtellten ſie ſich in Reihe und Glied um die 
Stätte auf. Jetzt (es war nach halb 12 Uhr) begann die Feierlichkeit, ſie 
wurde mit dem Choral: „Lobe den Herrn den mächtigen König“ u. ſ. w. 
eingeleitet. Hierauf folgte ein Feſtmarſch von der Bilſe ſchen Kapelle, dann 
ſang eine Solo⸗Stimme (Herr Seiler) das Preußenlied, in welches der Chor 
der Sänger einſtimmte. Hierauf trug Herr Baron v. Rothkirch das Do⸗ 
kument bezüglich der geſchäftl. Angelegenheiten des Denkmals mit klarer deut⸗ 
licher Stimme vor, woraus erſichtlich, daß zur Herſtellung des Denkmals die 
Summe von 1250 Thlr. erforderlich ſei, alſo noch über 300 Thlr. fehlen, 
welche jedoch wohl auch noch durch den patriotiſchen Sinn der Kreis⸗Einwoh⸗ 
ner zuſammengebracht werden dürfte. Im Mai wird das Monument voll⸗ 
endet ſein, und dann die Enthüllung ſtatthaben. In einem Glaskaſten be⸗ 
fanden ſich die Gegenſtände, welche in die Höhlung des Grundſteins eingelegt 
waren. Außer Münzen von 1860, auch noch das neueſte Kreisblatt, das 
letzte Stadtblatt, die 4 Schriften auf die Schlacht bei Liegnitz 5 — 1760, 
verfaßt vom Prem.⸗Lieut. Holm, Profeſſor Dr. Kutzen, Dr. Sammter und 
W. Pfingſten, auch noch einige Kugeln und Waffenſtücke, welche auf den 
5 von jener Zeit herſtammend, aufgefunden wurden. — Hiernach er⸗ 
olgten die üblichen Hammerſchläge zuerſt vom Präſidenten, dann vom Oberſten 
und von den andern Herren vo 7 auch ein Veteran, Namens Mann 
aus Bienowitz, 78 Jahre alt, welcher 1802 den Fahneneid geleiſtet, und 1829 
vom Militärſtande ausſchied, ward zur Ehre der drei Hammerſchläge zuge⸗ 
laſſen, ſo wie mehrere Schulzen aus den benachbarten Dörfern. Nun folgte 
die geiſtliche Weihrede, vom Herrn Paſtor Binko gehalten. Sie zeichnete 
ſich durch ihre Klarheit, ihren ächten patriotiſchen Sinn und begeifternbes 
Feuer aus, von welchem der Redner tief ergriffen war. — Es iſt der allge: 
meine Wunſch laut geworden, daß dieſelbe doch durch den Druck eine allge⸗ 
meine Verbreitung erhalten möchte. — Eine treffliche Anſprache des Herrn 
Kreis⸗Landraths v. Bernuth mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj, den 
König, worein Alles auf's innigſte einſtimmte, und endlich der Schlußgeſang: 
„Heik Dir im a ſchloſſen dieſe ſowohl erhebende als ächt pa⸗ 
triotiſche Feier. ie hatte über eine volle Stunde gedauert. Des Nach⸗ 
mittags hatten ſich eine große Anzahl der Feſttheilnehmer zu einem Diner 
im „Rautenkranze“ zuſammengefunden. 

Ep. Landeshut, 15. Okt. Nachdem am heutigen Morgen zur Feier 
des königl. Geburtstages eine kirchliche Andacht in beiden Gotteshäuſern ab⸗ 
gehalten worden war, beging die hieſige Realſchule dieſen Feſttag und gleich⸗ 
geitig das Andenken aller ihrer Wohlthäter durch Programm und öffentlichen 

ktus. Die Feſtrede, gehalten von Dr. Lierſemann, war eine wiſſenſchaft⸗ 
lich tief durchdachte und mit innerer Wärme vorgetragene. Nach dem von 
Dr. Kayſer redigirten Programme zählt die Realſchule in 6 Klaſſen gegen⸗ 
wärtig 106 Schüler, worunter 49 Auswärtige, welche von ſechs Leh⸗ 
rern unterrichtet werden. Von Michaelis 1859 bis jetzt wurden 12 Abitu⸗ 
rienten, größtentheils mit dem Prädikat: „gut beſtanden“, entlaſſen; ein 
überaus ehrenvolles Zeugniß für die Tüchtigkeit des Unterrichts. 

„ Bunzlau, 15, Okt. Die Feier begann mit einem, vom Rathsthurm 
her, ertönenden Chorale. Um 8 Uhr Morgens begaben ſich die Schüler des 
Gymnaſiums, des Waiſenhauſes und Seminars und aller hieſigen Lehran⸗ 
ſtalten in Begleitung des Lehrperſonales in die hieſigen Kirchen. In der evan⸗ 
geliſchen Kirche hielt Herr Paſtor Lindner e über den Text: 
„Siehe herab von Deiner heiligen Wohnung vom Himmel, und ſegne Dein 
Volk.“ (5. Moſ. 26, V. 15.) Auch der, vom Kantoratsverweſer Herrn Neß⸗ 
ler dirigirte ſchͤne Geſang verfehlte nicht, auf die Herzen aller Zuhörer 
einen tiefen Eindruck zu machen. In der katholiſchen Kirche wurde ein Hoch⸗ 
amt abgehalten. Um 10% Uhr Vormittags begann mit dem Choral: „Ba: 
ter, komme Du mit Segen ꝛc.“ die Feier im königlichen Waiſenhauſe und 
Seminare, dem die erhebende Feſtrede, eine Karowſche Motette, Vorträge 
der Schüler und Seminariſten, Chor: und Schlußgeſang folgten. Die Gymna⸗ 
fial- und Feier der Stadtſchulen fand Vormitt. 11 Uhr in dem, mit preuß. 
an. äußerlich verzierten Rathhauſe, deſſen Sitzungsſaal, die Büſten des 

önigs und Prinz⸗Regenten im Blumenſchmuck aufwies, ſtatt. Ein Choral, 
Deklamation der Gymnaſiaſten und der Schüler aus der deutſchen Bürger: 
ſchule, Lied für gemiſchten Chor, und die vom Mathematikus, Herrn Dr. 
Meyer kraftvoll und feſſelnd gehaltene Feſtrede, worauf die, von allen An⸗ 
weſenden geſungene Nationalhymne folgte, und einige gediegene Worte des 
a Dir. Dr. Beiſert, die zu einem Hoch auf Se. Majejtät aufforderte, er, 
oͤhten die 8 ; 

d, Kanth, 15. Oktb. Heute verſammelten ſich der Magiſtrat, eine Des 
putation der Stadtverordneten und Bürgerſchützen im Hatbhaufe, und be 
gaben ſich im Verein mit den königl. und ſtädtiſchen Beamten in den Tem: 
pel des Herrn. In der kathol. Kirche celebrirte Herr Erzprieſter Buchmann 
ein Hochamt, wobei auch das: „Domine, Salvum fac Regem nostrum“ 
— mit Begleitung ſanfter Orgelſtimmen geſungen wurde; in der evangeli⸗ 
ſchen hielt Herr 1 die betreffende Liturgie. Die Schulklaſſen 
waren mit Blumen ränzen geſchmückt, die bei den Betrachtungen, Gebeten 
und Liedern noch mehr auf die Bedeutſamkeit des Tages hinwieſen. 

+ Münſterberg, 15. Okt. Schon geſtern Abend 5 Uhr fand im Bet: 
ſaale des hieſigen S deer em gare ür die mit demſelben verbundenen 
Muſter⸗ und Uebungsſchulen eine Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs ſtatt, bei welcher der Seminar⸗Direktor Bock eine Anſprache 
uber Ev. Joh. 11, 3 u. 4 hielt, der Hilfslehrer Döring Mancherlei aus der 
Kindheit und Jugend des Königs erzählte, und einige Schüler Gedichte vortru⸗ 
gen. Der Feſttag ſelbſt ward in der evangel. und kathol. Kirche, ſowie in der 
Synagoge mit feierlichem Gottesdienſte begangen. Um 11 Uhr begann der Feſt⸗ 
Aktus im Seminar. Die Feſtrede wurde von dem Direktor Bock gehalten, welcher 
in beredter Weiſe auf die ſegensreichen Früchte der Regierung des Königs 

inwies, und namentlich ſeine Großmuth, e und Charatterſeſtig⸗ 
eit rühmte, Die Seminariſten trugen zuerſt eine von ihrem Lehrer, dem 
Muſikdirektor Mettner, componirte Motette und zum Schluſſe eine andere 
von B. Klein zu ſichtlicher Erbauung aller Anweſenden vor. In den Stadt⸗ 
275 verſammelten ſich Lehrer und Schüler zu 1 Feier des 
ages, welcher in allen Kreiſen geräuschlos und ernſt begangen wurde. 


Fp. Landeshut, 15. Oktbr. In j i i - 
"Pr, 5. x jüngft verfloſſener Zeit hat die Gau⸗ 
nerei 1 erüchtigten, auch 1 den Zeitungen unſerer Provinz mehr: 
ach unter Warnungen erwahnten Firma in London, J. Brotter u. Comp., 


auch J. Brotter u. Sons genannt, in hieſiger Gegend ein Opfer blinden 
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Vertrauens gefordert. Aufmerkſam gemacht durch die ſcheinbar humanen 
und in ihren Bedingungen milden Anpreiſungen der gedachten Firma in al⸗ 
lerlei Zeitungen, wodurch ſie der aufſtrebenden Induſtrie Kapitalien zu jeder 
Höhe und zu mäßigem Zinsfuße auf viele Jahre hinaus als nicht kündbares 
Darlehen anbieten, ließ ſich ein Gutsbeſitzer in hieſigem Kreiſe, welcher zu 
einem induſtriellen Unternehmen eine Summe von tauſend Thalern bedurfte, 
verleiten, ſeine Zuflucht an jenes Haus zu nehmen. Die Rückantworten und 
Bedingungen des Darleihers ließen nichts zu wünſchen übrig. Die Herren 
in London vergewiſſerten ſich jedoch vor allen Dingen von dem ehrlichen 
Rufe und der Zahlungsfähigkeit des Darlehnſuchers; verſprachen alsdann, 
nachdem nichts zu beanſtanden geweſen war, ihre Willfährigkeit, die nach⸗ 
geſuchten tauſend Thaler zu ſenden, verlangten aber, ehe ſie die Valuta ab⸗ 
ſchickten, daß der Dahrlehnſucher ihnen einſtweilen zur Deckung einen von 
ihm acceptirten Wechſel in gleicher Höhe, zahlbar in 3 Monaten „ein⸗ 
händige, worauf Zug um Zug Valuta erfolgen werde. Der Gutsbeſitzer ſen⸗ 
dete ſeine Tratte an die londoner Firma ein und empfing wirklich umgehend 
Valuta, aber nicht in baarem oder coursgängigem Gelde, ſon⸗ 
dern in einem Wechſel, den die Herren Brotters auf ſich aus⸗ 
geſtellt hatten, und den ſie als ohne Mühe an jedem Börſen⸗ 
Platze verkäuflich darſtellten. Leider erwies ſich dieſe Ausſicht 
als eine vollſtändig fehlgeſchlagene. Niemand an der Börſe kannte 
den londoner Acceptanten, Niemand dachte daran, den Wechſel zu 
discontiren. Nunmehr bemächtigte ſich der Verdacht des erwähnten Guts⸗ 
beſitzers. Er ſendet den unverkäufl. Wechſel zurück und bittet ſich den ſeinigen um⸗ 
gehend aus. Da ergiebt ſich denn, daß der Wechſel des Vorſchußſuchers, 
welcher auf London domizilirt war, ſchon in andre Hände durch Giro über⸗ 
egangen iſt, daß die Herren Brotter u. Comp. eine fingirte Firma eines in 
aa gar nicht recipirten Handlungshauſes und ſeit einiger Zeit aus Lon⸗ 
don verſchwunden ſind. Der betrogene Gutsbeſitzer bittet das Miniſterium 
um Hilfe und Verwendung. Dies geſchieht. Allein nach der Sachlage ſind 
die engliſchen Geſetze nicht ausreichend, um den von London Entſchwundenen 
polizeilich nachzufahnden. Und ſo wird denn dem enttäuſchten Gutsbeſitzer 
nichts Anderes übrig bleiben, als die nicht empfangenen tauſend Thaler zu 
decken und — ſich dieſe Gaunerei zur Lehre und Warnung dienen zu laſſen. 
— Sapienti sat! 


= Neuſalz a. d. O., 15. Oktober. Die hiefige Polizeiver- 
waltung macht Folgendes bekannt: 

„Am 3. Juni d. I. iſt hierſelbſt den inzwiſchen nach Grünberg 
verzogenen Kreisgerichts⸗Sekretär Reichhelmſchen Eheleuten ein Kind, 
Namens Anna, 3% Jahr alt, auf unbekannte Art abhanden gekom⸗ 
men. Nach vergeblichem Suchen und Forſchen nach dem Mädchen ent⸗ 
ſtand die ſchnell verbreitete Meinung, daß daſſelbe durch Zigeuner ge⸗ 
raubt ſein möge. Infolge deſſen wurden allenthalben, wo die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Behörden auf Zigeunerbanden gelenkt wurde, die Perſonen⸗ 
Verhältniſſe der letzteren einer näheren Rabens unterzogen und ſon⸗ 
ſtige zur Ermittelung des vermeintlichen Räubers geeignete Maßnahmen 
getroffen. Am läten dieſes Monats ereignete es ſich, daß bei Reini⸗ 
gung der zum Reich helm ſchen Grundſtücke hierſelbſt gehörigen Dün⸗ 
gergrube, nachdem dieſelbe am 3. Juni d. J. vergeblich durchſucht 
worden iſt, der Leichnam des vermißten Kindes darin aufgefunden 
wurde, faſt ganz verweſt, noch mit den Schuhen verſehen, welche, ſowie 
ein Stück vom Kleide, die Identität der Anna Reichhelm unzweifel⸗ 
haft erkennen laſſen. Die Leiche iſt vom Kreisgerichts⸗Sekretär Reich⸗ 
helm als die ſeines Kindes wiedererkannt worden.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Zur Anmeldung des 
diesjährigen Wein⸗Gewinnes iſt die de vom 1. bis incl. 20. Nopbr. 
feſtgeſetzt worden. — Eine Extrabeilage unſeres „Amtsblattes“ publicirt das 
„Regulativ zur Erhebung und Beaufſichti ung der durch das Geſetz vom 
30. Mal 1820 angeordneten Mahl⸗ und Schlachtſteuer.“ Daſſelbe tritt 
mit dem 1. Nov. d. J. in Wirkſamkeit. 

+ Bunzlau. Unſere drei größeren Geſellſchaften, die „Societät“, „Har⸗ 
monie“ und „Humanität“ haben ihre Mitglieder bereits zuſammengerufen 
und die Winterſaiſon mit Gaſtmahl, Theater und Tanz eröffnet. Der Be⸗ 
ſuch des Theaters dagegen, wo die Geſellſchaft des Herrn Directors Schie⸗ 
mang Vorſtellungen giebt, iſt noch nicht ſo, daß der Unternehmer damit zu⸗ 
frieden ſein könnte. Auch die Bierwirthe klagen über ſpärlichen Beſuch und 
wenig Conſum, freilich iſt der Preis der Kufe Bier um 7 Sgr. aufgeiälg: 
gen! — Se. Maj. der König und Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent haben die 
evangeliſche Kirche zu Tillendorf mit einem prachtvollen Altargemälde, 
Johannes den Täufer darſtellend, ſchmücken laſſen. Die Gemeinde verdankt 
dieſen Schmuck ihres freundlichen Gotteshauſes der Vermittelung ihres Seel⸗ 
ſorgers. Gedachtes Bild ſoll in den nächſten Tagen im Warchaufe zu 
Tillendorf ausgejtellt werden. J 

Görlitz. Im Gaſthofe zur „Stadt Prag“ veranſtaltete (wie das 
„Tageblatt“ meldet) der Beſitzer der Stockfabrik hierſelbſt, Herr Jul. Stef⸗ 
felbauer, am Sonnabend Abend ſeinem Perſonal ein eſteſſen, dem ein Ball 
folgte. — Die eig el Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat (wie der 
„Anzeiger“ meldet) der berliner Univerſität zu ihrem Jubiläum durch Ueber⸗ 
ſendung einer von Dr. Paur abgefaßten Gratulationsſchrift ihre Theilnahme 
bezeigt. Die auf Pergament gedruckte Zuſchrift wird durch Hrn. Stadtſchulrath 

ürbringer überreicht werden. — Am 14. d. M. Morgens verließen 900 preuß. 
ekruten unſere Stadt, um über Dresden und Leipzig per Eiſenbahn weiter 
befördert zu worden. — Nachdem die Regulirung des weißen Schöpsfluſſes 
von Ober⸗Horka bis zur Spree beſchloſſen iſt, hat der Feldmeſſer Dittrich 
von hier mit der Vermeſſung und Nivellirung der verſchiedenen Flußläufe 
bereits begonnen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* * Breslau, 16. Oktbr. Die heut Nachmittag unter Lei⸗ 
tun g des Herrn Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger vollzogenen 
Handelskammerwahlen haben zum Reſultat ergeben, daß ſämmt⸗ 
liche ausſcheidende Mitglieder und Stellvertreter mit überwiegender 
Majorität wieder gewählt wurden. Von den Mitgliedern erhielten die 
Herren Kommerzien⸗Rath Molinari 130, Kommerzien-Rath Franck 
131, Kommerzien⸗Rath Heimann 130, Kaufmann Schlarbaum 
131, Kaufmann R. Sturm 124, Kaufmann Liebich 131 Stimmen; 
von den Stellvertretern die Herren Kaufmann Haaſe 130, Kauf- 
mann Schöller 130, Kaufmann Kauffmann 129 und Kaufmann 
Albert Reder 86 Stimmen. Gegen: Kandidat des Letzteren war 
Herr Kaufmann Krämer mit 45 Stimmen. Außerdem erhielten 
einzelne Stimmen die Herren Wilhelm Lode, Zadig u. A. m. 

Im Ganzen waren von 1270 Stimmberechtigten 131 (1 mehr 
als im vorigen Jahre) erſchienen. Ungeachtet mehrfach anregender 
Vorbeſprechungen war alſo die Betheiligung der Wähler wieder eine 
ſehr geringe, woran freilich die Schuld auch dem ſehr beſchränkten 
Wahllokale beizumeſſen if. — Es erſcheint daher der Wunſch gerecht⸗ 
fertigt, daß an Stelle des rathhäuslichen Seſſionszimmers künftig 
für ähnliche Zwecke ein geräumigeres Lokal gewährt werden möge, 


— /... — 

Breslau, 13. Oltbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die Sitzung 
er} damit eröffnet, daß = neue Mitglieder, Herr Adolph Liebich und 
ee Aug. Krämer in den Verein aufgenommen wurden. Hr. Straka sen. 
enkte hierauf das Intereſſe der Mitglieder auf den Umtauſch der ſehr häufig 
defecten preuß. Nafſenſcheine, deren Einlöſung wegen der fehlenden 
Nummern an der Seite noch mit Schwierigkeiten verbunden ſeien, und ver⸗ 
pricht, ſich hierüber genauer zu unterrichten. Herr Dr. Cohn 1 5 in 

€ "2 auf das Firmen⸗ und Aſſociationsweſen mit, daß daſſelbe noch immer 
auf chwierigkeiten von Seiten der Gerichte ſtoße, indem dieſe ſich nur an 
die nominellen Inhaber einer Handlung, an mehrere Aſſociés ꝛc. hielten, 
wenn nicht Einer als Inhaber und Repräſentant der Firma für dieſe be⸗ 
ſondere Bevollmächtigung hatte. Durch das neue Handelsgeſetzbuch werde 
18 dieſen Uebelſtänden abgeholfen werden, da nach dieſem die Ortsgerichte 

egiſter aller Handlungen und deren Vertreter führen und jede Abänderung 
durch die Zeitung veröffentlichen würden. In Erfurt iſt aber ſchon 
jetzt ſeit mehreren Jahren ein ſolches Verzeichniß von Seiten des Gerichts 
abgefaßt, und hält es der Sprecher für zweckmäßig, wenn man, da die 
Emanation des Handelsgeſetzbuches noch längere Zeit nicht erfolgen dürfte, 
m jetzt eine ähnliche eg hier bei den Behörden in Anregung 
rächte. Herr Hammer hält eine ſolche Einrichtung für jeb jene ‚da 


kein Zwang die Gewerbetreibenden binde, ihre Firmen an betreffender Stelle 
niederzulegen, und hält das Verzeichniß der hieſigen Firmen, welche die Han⸗ 
delskammer edire, für ausreichend, da ſich die Behörden auch nach demjelben 
richteten. Cohn giebt dies für einzelne Fälle zu, meint aber, daß dies die 
Gerichte nur aus Gefälligkeit für die Kaufmannſchaft thäten, da die Han⸗ 
delskammer ihnen in dieſer Beziehung ja gar keine maßgebende Behörde ſei. 
Es müßten die Firmen und deren Inhaber durchaus vom Magiſtrat, vom 


Gerichte oder einer kaufmänniſchen Corporation protokollirt fein, damit alle 
Schwierigkeiten in Bezug hierauf aufhörten. 

In voriger Sitzung kam eine Frage zur Sprache, ob es nicht wünſchens⸗ 
werth ſei, daß die Handelskammer ihren Contribuenten einen jährlichen Etat 
zugehen laſſe, und Herr Commercien⸗Rath Molinari hat dieſem Wunſche 
bereits durch Einſendung eines ſummariſchen Rechenſchaftsberichts entſpro⸗ 
chen. Herr Hammer hält die Forderung einer Etatslegung für ungeſetzlich, 
da nach dem Geſetze die Handelskammer nur der Regierung, nicht aber den 
Kaufleuten Rechnung beizubringen habe. Herr Cohn beſteht aber auf einer 
alljährlichen Darlegung des Etats an die Kaufleute, wolle dies aber durch⸗ 
aus nicht als ein Mißtrauensvotum angeſehen wiſſen. Herr Opitz ſchlägt 
vor, daß die Handelskammer nach der Genehmigung durch die Regierung 
den Etat in den folgenden e veröffentlichen mochte. 

Hierauf trug Herr Dr. Cohn das Antwortſchreiben an den Herrn Ober⸗ 
Poſt⸗Director vor, worin die bekannten Vorſchläge dankbar acceptirt werden. 
Herr Milch hält es für zweckmäßig, wenn eine Anzahl Filialen in der Stadt 
errichtet würden, welche den Verkauf von Poſtmarken gegen einen Rabatt 
übernähmen und zugleich Auskunft über die Schwere des Briefes und die 
Höhe des Porto's ertheilten. Herr Zadig erachtet dies jedoch für überflüſſig, 
da man jedes Quantum Marken durch Beſtellung in dem nächſten Poſt⸗ 
kaſten in kürzeſter Zeit durch den Briefträger erhalte, und man durch das 
Poſt⸗Tarifbuch, welches 2½ Sgr. koſtet, über alles Nöthige unterrichtet wird. 
Hr. Straka lobte bei dieſer Gelegenheit das neue Adreßbuch des Herrn 
Suſt, wegen ſeiner Ausführlichkeit und Reichhaltigkeit des Inhalts in Bezug 
auf ſtädtiſche und provinzielle Inſtitutionen, Fuhrgelegenheiten, Porto, Anzei⸗ 
gen ꝛc. und empfiehlt es aufs beſte. — Herr Opitz verlas hierauf einen 
Artikel der „Berliner Börſen⸗Zeitung“, welcher die Petition an das Mini⸗ 
ſterium in Bezug auf die Erſatzpflicht der Bahnen im Auszuge bringt (S. 
den Wortlaut in voriger Sonntags⸗Nr. d. Ztg.), und das Streben unſeres 
Vereins rühmend anerkennt. 

Herr Em. Hein klagt über den bisherigen Modus der Wahl zur Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Commiſſion, welche durch Acclamation erfolgt, wobei man 
gewöhnlich von Rückſichten für die vorgeſchlagenen Kandidaten geleitet werde. 
— Es wäre von Wichtigkeit daß die Herren zu dieſer Stellung mit Rückſicht 
auf die Branche ihres Gewerbes delegirt würden und Hr. He in ſchlägt da⸗ 
her vor, eine Commiſſion von fünf Herren zu ernennen, welche eine Wahl 
im Sinne des Vereins vorbereite. — Hr. e S ſtimmt dem bei, da die 
Wahl vor der Thür ſei und bisher in dieſer Sache nur Indifferentismus 
n habe. — Bei dieſer Commiſſion werden die Herren Hein, Straka, 

trempel, Lode, Rothenbach, und Zadig erwählt. 

Demnächſt machte Herr Cohn auf eine merkwürdige 9 der 
Schweidnitzer Handelskammer aufmerkſam, welche die Kaufleute in 3 Klaſſen 
eintheilt und der dritten, der geringſt beſteuerten, verbietet, keine Handels⸗ 
lehrlinge auszubilden und Gehilfen zu halten. Dieſer Beſchluß wäre um 5 
ſeltſamer, als man in unſeren Tagen ſelbſt von den Handwerkern allen Zun 
zwang aufzuheben und das Erlernen des Gewerbes frei zu machen beabſich⸗ 
tigt, und eine derartige Beſchränkung hiermit ſtark contraſtire. 

Schließlich wurde noch angezeigt, daß in i ſich ein kauf⸗ 
männiſcher Verein nach dem Muſter des hieſigen gebildet habe, deſſen Sta⸗ 
tuten vorlagen. 

Im Aude fanden ſich zwei Fragen, betreffend die Wahl der 
Börſen⸗Commiſſarien und die Gewerbefreiheit, über die ſich eine kurze Dis⸗ 
cuſſion entſpann, die in nächſter Sitzung fortgeführt werden ſoll. 


+ Breslau, 16, Oktbr. 5 Bei fortdauernder Geſchäftsſtille 
erhielten ſich die Courſe unverändert. National⸗Anleihe 55%, Credit 62%, 
wiener Währung 74, —74 % bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds feſt 
und unverändert. 

Breslau, 16. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, angenehm; ordinäre 11—13 Thlr., mittle 13½ —14½ 
Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 15%—16% Thlr. — Kleejaat, 
weiße, unverändert ſeſt; ordinäre 14—17 Thlr., mittle 18 —20 Thlr., feine 
21—22 Thlr., hochfeine — —. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Oktober 57 Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 53% — 7 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 51% Thlr. 
bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 50%—51—50% Thlr. bezahlt April⸗ 
Mai 50%—50 Thlr. bezahlt. 

Rüböl unverändert; gef. 100 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Oktober 
11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November 11 Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. gab, Dezember⸗Januar 11% Thlr. 
Br, hr Bt. r 1861 11% Thlr. Br., April⸗Mal 12 Thlr. bezahlt, 
r. Br. 


12%, h . 

Kartoffel-Spiritus ziemlich unverändert; gekündigt 12,000 Quart: 
loco 19%—19% Thlr. bezahlt, 19% Thlr. Gld., pr. Oktober 19% —19 Thlr. 
bezahlt, Dftober-November 19 Thlr. bezahlt und Br., November: Dezember 
19 Thlr. Br., April⸗Mal 19% Thlr. bezahlt. 

Zink 5, Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 16. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Durch ſchwache Zufuhren und ſehr geringes Angebot von Bodenlägern, fo 
wie erhöhte Forderungen war der heutige Markt hoͤchſt unbedeutend und 
für ſämmtliche Getreidearten wurden die geſtrigen Preiſe bewilligt; ein 
Pöſtchen Roggen in Ausnahme⸗Qualität erreichte 73½ Sgr. 

Weißer Weizen 86—90—96— 102 Sgr. 


* 


Gelber Weizen 86—90—95—100 „ 
Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ 2 
Bogen a ren 7 7 nach Qualität 
ae —60— 
„„ 45—50—58— 62 „ und 
L 27—29—31— 33 „ 
C 22—24—26— 28 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ 
. ERBEN 2 54—58—60— 62 „ 
et EL 42—45—47— 50 „ 


Oelſaaten feſter und in guten Qualitäten begehrter, Werth unverändert. 
Winterraps 84—88—90—93—95 Sgr., Winterrübſen 80—85.—88—90—93 
Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl nicht weſentlich verändert; loco 11% Thlr. Br., pr. Oktober 
11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 
11% Thlr. Br., Frühjahr 1861 blieb 12% Thlr. Br. 

Spiritus ieh behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt, a 

Kleefaaten beider Farben waren gut begehrt und wurden die Preiſe zur 
Notiz willig erreicht; hochfeine rotbe Saat diesjähr. Ernte bedang 16 Thlr. 

Rothe Kleeſaat 114Y—124—134y—144—15% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 13—-16—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8-9 —10—10%Y—11 Thlr. 

Breslau, 16. Okt. Bei geſtrigem Zuckerbericht iſt ein Druckfehler vor⸗ 

gekommen, indem es nicht Rohzucker 7 tes, ſondern: „erſtes Produkt“ heißen 


muß. 
Briefkasten der Redaktion. 

Dem anonymen Einfender aus Oppeln bemerken wir, daß Mit: 
theilungen, deren Verfaſſer ſich uns nicht nennen, ohne Weiteres bei 
Seite gelegt werden. 

MWeer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 F. für feine Handſchriſt, 


lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Uelntze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 5 [2869 


Koenig & Comp., 
vorm, Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [2543 


Abonnements zu den vortheilh, Bedingungen beginnen täglich. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2546] 


Mit einer Beilage. 
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Die Verlobung unſerer Tochter Anna 


ehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Tarnowig. den 15. Oktober 1860, 
T. Giehne, kgl. Bergamtsaſſeſſor 


und Frau. 


Anna Giehne, 
N. Grundmann, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Von der Verlobung unſerer Tochter, 
Marie mit dem königlichen Bau⸗Inſpektor 
Ritter des rothen Adlerordens, Herrn Simon 
zu Glogau, ſetzen wir unſere verehrten Ver⸗ 
wandten und Freunde, anſtatt beſonderer Mit⸗ 
theilung, ergebenſt in Kenntniß. : 

Breslau, den 16. Oktober 1860. 

Dr. jur. Bayer, K. B. Kreisrath u. 
Hauptmann a. D 
Julie Bayer, geb. Freiin 
von Stransky⸗Greifenfels. 


Unſere eheliche Verbindung zeigen wir hier: 
mit ergebenſt an. [3394] 
Breslau, den 11. Dftober 1860. 
Robert Müller, Partikulier. 
Emilie Müller, geb. Weyrauch. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Julius Sachs, 

Dorothea Sachs, geb. Schlefinger. 

Breslau, den 17. Oktober 1860. [3391] 


Statt beſonderer Meldung 
beehren wir uns hierdurch unſere heut vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 5 3401 

Kochanietz bei Koſel, den 16. Oktober 1860. 
Haus Hühner, 
Ingenieur⸗Lieutenant und Adjutant des Bran⸗ 
denburger Pionnier-Bataillons (Nr. 3). 
Marie Hübner, geb. Lieb. 


Die durch Gottes Gnade heut Abend gegen 
10% Uhr erfolgte zwar ſchwere, aber glüd: 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Antonie, geb. Stenzel, von einem geſun⸗ 


12649 


den und kräftigen Mädchen, zeige ich ſtatt 


beſonderer Meldung Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. [3399] 
Friedland, den 14. Oktober 180. 
Poſtler, Rektor und Prediger. 


Geſtern ſtarb nach kurzem Krankenlager der 
Handlungs⸗Commis und Mitglied unſers In⸗ 
ſtituts, Herr Joſeph Karraſch, deſſen Be: 
erdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr, vom 
Hoſpital zu Allerheiligen aus, ſtattfindet. 

Breslau, den 16. Oktober 1860, [2638] 

Die Vorſteher des Juſtituts für 
hilfsbedürftige Handlungs⸗Diener. 


Familiennachrichten. 2 

Verlobung: Frl. E. Lichtenſtenſtein in 
Rawitſch mit Hrn. Salomon Peritz in Breslau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Franz Ryll mit Frl. Marie Delvendahl 
in Oſtrowo. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Methner 
in Wiersbil, eine Tochter Hrn. Oberamtmann 
Järſchky in Kraſchen. 

Todesfälle: Hr. Medico: Chirurg und 
Aſſiſtenz-Arzt Aßmann in Tſchertwitz, Hr. C. 
W. Friedrichs in Liegnitz. 


Verlobungen: Fräul. Emilie Niemann 
in Potsdam mit Hrn. Fouis Mirring in Lands⸗ 
berg a/ W., Fräul. Marie Klögte mit Herrn 
Predigtamts⸗Candidaten Bernh. Kaliſch in 
Strausberg, Fräul. Eugenie Ungnad mit Hrn. 
Emil Boitcher in Berlin. A 

Ehel. Verbindungen: Herr Fritz Wen⸗ 
zel mit Frl. Minna Brückner in Berlin, Herr 
Leutenant Heinrich Wodtke mit Frl. Marie 
Braunſchweig in Graudenz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker F. 
W. Holtz in Prenzlau, eine Tochter Hrn. Dr. 
Schwarz in Berlin, Hrn. Prof. Dr. O. Hey: 
den daſ., Hrn. Frhrn. v. Forſtner in Koblenz. 

Todesfälle: Hr. Heinrich Gottlieb Neit⸗ 
hardt in Berlin, Fräul. Marie Behm in Kott⸗ 
bus, Herr Bürgermeiſter a. D. Baarts in 
Sorau. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 17. Oltbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
Ploͤrmel.“ Oper in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des M. Carrs und J. Barbier 
von J. C. Grünbaum. Muſik von G. Meyer: 
27 (Dinorah, Frau Maſius-Braun⸗ 

ofer.) 

Donnerstag, 18. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Die Herrmanns⸗ 
Schlacht.“ Vaterländiſches Schauſpiel in 
5 Alten von H. v. Kleiſt. Für die Bühne 
bearbeitet von Feodor Wehl. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 


Heute: 

Außerordentliche Vorſtellun 
der gymnaſtiſchen, acrobatiſchen, athle⸗ 

R tiſchen Seiltänzer⸗Geſellſchaft. 

Anfang 7, Ende 9 Uhr, Eröffnung 6 Uhr. 
Erſter Platz 7%, zweiter 5, dritter 2% Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 

[2602] F. Brantz & Co. 


Ich wohne jetzt Katharinenſtraſie 9, 
Sprechſtunden von 8 9 und von „—4 Uhr. 
[3309] Dr. Radermacher, 
Sekundär⸗Arzt der medizin. Poliklinik. 


Vom 1. November 5 gehe ich wieder 
Geſangunterr 
Meine chaine uf wie bisher Salvator⸗ 
platz Nr. 5. [3407] 
E. A. Lange, Geſanglehrer. 


mit Herrn R. Grundmann in Oppeln, be: | 
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＋ Concert⸗Geſellſchaft. 


2 Montag, den 22. Oktober, 6 Uhr: 


5 Concert 
(im König von Ungarn.) 
5 3402 Der Vorſtand. 


Liebich's Etabliſſement. 


Freitag den 19. Oktober, als Nachfeier 
des Geburtsfeſtes Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 

zum Beſten 
der allgemeinen Landesſtiftung 
„Nationaldank“, 
(Koſtenfreie Brutto⸗Einnahme.) 


große muſikaliſche Akademie, 


ausgeführt unter gefälliger Mitwirkung der 
Kapellen des hochloͤblichen erſten Küraſſier⸗ 
Regiments, der Herren Bil ſe und König. 
Der Zweck der Sache am bezeichneten Tage 
bedarf in Breslau keiner weitern Empfehlung, 
dagegen erlaube ich mir, mich und mein 
Etabliſſement dem Wohlwollen und der Theil⸗ 
nahme des verehrlichen Publikums unter der 
Bedingung zu empfehlen, daß ich thatſächlich 
beweiſen werde, wie ich es mir zur Aufgabe 
gemacht habe, in allen Theilen meines Beru⸗ 
fes mich der Gunſt würdig zu zeigen. 
[2650] Heinrich Meyer. 


Café restaurant. 


Mittagstiſch 
im Abonnement. 


5 Marken A 1 Thaler werden mit I Thaler 
10 Sgr. angenommen. [2650] 


Neues 
Original⸗Billard 
von Wahsner, 
Täglich 
CONCERT 


im Parterre⸗Lokal. 


Von der überall so beitällig aufgenomme- 
nen Sammlung beliebter Opern-Arien, Tänze 
und Volkslieder für Pian forte; [2642] 


Die jungen Alufikanten 
von 
F. Schubert, 
traf heute das dritte lleft ein. Das- 
selbe enthält (aut 40 enggedruckten Seiten!) 
wiederum eine Fülle der schönsten Melo- 
dieen und kostet ebenfalls nur 15 Ser. 
Auch Heft I. und II. sind noch à 15 Sgr. 


vorräthig. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13. 


NAD 
ER 


2 
* 


Ane 
KASSE 


Elegantes Lokal. 
sack arldıız 


Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin. 
VorräthigbeiMaruschke & Berendt 
in Breslau. 


Handbuch der Photographie 


auf Collodion. 
Von Paul E. Liesegang. 


Herausgeber d, „Photographischen Archivs.“ 
2te sehr vermehrte Auflage, 25 Sgr. 
Dasselbe enthält die Darstellung positiver 

und negativer Bilder auf Glas, positiver Co- 

pien auf Papier, der Stereoscepbilder, Vi- 

sitenkarten — und lebensgrossen Portraits, 

nebst verschiedenen Paragraphen über das 

Licht, Beleuchtung und Atelier, und eine 

Definition der photographisch - chemischen 

Vorgänge; ausserdem die Beschreibung meh- 

rerer Methoden: die Panotypie, eine neue 


Colorirmethode, Bilder auf Email- u. Eisen-! 


platten ete. [2641] 


sn geehrten Mafeder des Haus⸗ 


frauen⸗Vereins, deren Dienſtboten mehrere 
Jahre bei ihnen zufriedenſtellend gedient 
haben, werden aufgefordert, dieſelbe, be⸗ 
hufs der Prämiirung, bis zum 1. Nov. 
ſchriftlich in unſerem Büreau, Schuh⸗ 
brücke 12, gefälliaſt anzumelden. 


Ein im Kreiſe Beuthen D/S. in der Nähe 
von Kohlengruben und bedeutenden Zink⸗ 
büttenwerken, an der königl. Chauſſee gelege⸗ 
ner beitfrequentirter und comfortable einge: 
richteter Gaſthof eriter Klaſſe iſt, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, Familienverhältniſſe 
wegen zu verkaufen. 

Reele Selbſtkäufer können unter Adreſſe 
J. P. poste restante franco Beuthen 0/8. 
genaue Erkundigung erlangen. [2561] 


Für Zuckerfabrilen. 


Zwei neue Preß⸗Tücher⸗Walken neue⸗ 
ſter Conſtruction, mit je 2 Hämmern in einem 
eiſernen Kaſten ſchlagend, um 25 — 30 Preß⸗ 
tücher in 5 Minuten rein zu walken, ohne daß 
dieſelben filzen, ſind vorräthig und können ſo 
fort zum feſten Preiſe von 110 Thaler Stuck 
ab hier abgegeben werden. 2629 

Neuſtadt-Magdeburg. ; 

Gebrüder Böhmer, 


Revalenta Arabica. 


Die Niederlage der Revalenta Arabica be: 
findet ſich jetzt bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50. Preiſe wie bisher, das 
Canijter von 5 Pfd. 4% Thlr. — von 2 Pfd. 
57 Sgr., von 1 Pfd. 35 Sgr., von 4 Bid. 
18 Sgr. [2444] 


Ein Toltav. Mahagoni⸗Flügel (neu) it zu Joſchonnek in Myslowitz einzuſehen. 


verkaufen Ring 50, Hinterhaus, 2 * 


pfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden, 
a Breslau, den 6. October 1860. 


2421 
Der [ 


Director des pharmaceutischen Studiun’s und der delegirten pharmaceutischen 
Prüfungs-Commission. G@oeppert. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Eröffnungs Feier. 


Mittwoch den 17. Oktbr. 1860 findet die Einweihung des neu erbauten und zu dieſem 
Zwecke beſonders dekorirten Springer'ſchen Saales ſtatt. 

Einlaß 2 Uhr. — Das Konzert, ausgeführt von der Springer'ſchen Kapelle unter 
Haupt⸗Direction des königl. Muſikdirectors Herrn Schön, beginnt um 4 Uhr. 


Von 8, Uhr ab großer Vall. 


Entree: für Mitglieder pro Perſon 2% Sgr., 
für Säfte durch Mitglieder eingeführt: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Gaſtbillets ſind bei Herrn Robert Soffner, Ring Nr. 55, zu haben. 
Die Reſſourcen⸗Konzerte finden von jetzt ab jeden Mittwoch in dem neu erbauten 
Springer'ſchen Saale ſtatt. 2587 Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


An Stelle des für heut angekündigten Doppel⸗Concerts wird auf den Wunſch vie⸗ 
ler Mitglieder am Schluſſe des Concerts von 8 bis 12 Uhr ein Tanzverguügen ar⸗ 
rangirt. [2651] Der Vorſtand. 


Zur XX. General-Verſammlung 


des Vereins von Aerzten Niederſchleſiens und der Lauſitz ꝛc., 
welche am 24. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zum Nautenkranz 
in Liegnitz beginnt, ladet der Unterzeichnete ganz ergebenſt ein. Die reſp. Vorſtände der 
Zweig⸗Vereine werden erſucht, Anmeldungen von Vorträgen acht Tage vor Beginn der 
Verſammlung dem Unterzeichneten behufs näherer Feſtſtellung der Tagesordnung geneigteſt 
zugehen zu laſſen. Diejenigen Herren Collegen, welche dem Vereine als Mitglieder nicht 
angehören, werden in der Verſammlung als Gäſte willkommen ſein. [2301] 
Liegnitz, den 4. Oktober 1860. Der Vorſitzende: Dr. Robert Jäniſch. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Für die nächſten ſechs Monate, von heute ab, kommt auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn für alle Transporte von Kartoffeln in ganzen Wagenladungen von minde⸗ 
ſtens 100 Centner ein ermäßigter Frachtſatz von 1% Pf. pro Centner und Meile in An⸗ 
wendung. 

Bei Sendungen bis zu 6 Meilen einſchließlich wird jedoch außerdem pro Centner ein 
feſter Zuſchlag berechnet, welcher für 1 Meile 3 Pf., für 2 Meilen 2½ Pf. und für jede 
Meile weiter % Pf. weniger, mithin für 6 Meilen ½ Pf. beträgt. 

Das Auf⸗ und Abladen iſt Sache der Verſender reſp. Empfänger, wird aber von der 
— gegen Entrichtung der tarifmäßigen Gebühr von je 2 Pf. pro Ctr. 
eſorgt. 

Tabellen zum Preiſe von 1 Sgr., in welchen der Frachtſatz für alle dieſſeitigen Sta: 
tionen berechnet iſt, können binnen einigen Tagen bei unſeren Güter⸗Expeditionen in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, den 13. Oktober 1860, [2630] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


"in Copir⸗Juſtitut, Albrechlsſtraße 24, 


nahe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
und jeden Faches. [2627] Theodor Suft. 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Reise-Atlas von Deutschland 


in 53 Karten. 
Entworfen und gezeichnet von Dr. Henry Lange. 
Mit erläuterndem Texte von Dr, Julius Michaelis. 
4. Geheftet 6 Thlr. 20 Sgr. Gebunden 7 Thlr. 

Der „Reise-Atlas“ ist auch in 20 Lieferungen à 10 Sgr. nebst einer gratis erfolgen- 
den Supplement-Lieferung allmählich zu beziehen. Ausserdem erscheint von demselben 
zur bequemeren Benutzung während der Reise eine Ausgabe in einzelnen Blättern, die 
sauber cartonnirt und von einem ausführlichen Text nebst Reisenotizen ete, begleitet sind. 
Jedes derartige Blatt kostet 5 Sgr. [2631] 


Für Kapital⸗Anlagen empfehlen wir die 


900 
Ar * Bas = 
neuen Königl. Schwediſchen 10 Thaler Staats⸗Eiſenbahu⸗Looſe. 
Prämien; Thlr. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000 ꝛc. Niedrigſte Prämie 
11 Thlr. Zahlbar ohne den geringſten Abzug in Frankfurt a. M. oder in Hamburg. 
Die erſte große Prämien⸗Ziehung findet ſchon am 1. November d. J. ſtatt. 
Verlooſungsplan gratis und Obligations⸗Looſe à 10% Thlr. preuß., ſind gegen porto⸗ 
freie Einſendung des Betrags bei den Unterzeichneten direkt zu beziehen. 
Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


Soeben erſchienen, durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [2632] 


Aus dem Oſten der öſterreichiſchen Monarchie. 


Ein Lebensbild von Land und Leuten 


von Edmund Frhru. von Berg, Kgl. Sidi. Oberforſtrath. 
8. eleg. geh. Preis 1 Thlr. 10 1165 . G. Schönfeld's Buchhandlung 
5 (C. A. Werner). 1 25 

Der Herr Verfaſſer bereiſte im Herbſt v. J. nach einem kurzen Aufenthalte in Galizien 
und Ungarn, das Banat und einen Theil der Militärgrenze. Die Reſultate ſeiner Beob⸗ 
achtungen über Land und Leute, über die politiſche Verwaltung, über die Montan⸗Thätig⸗ 
keit der franzöſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ꝛc. jenes Landſtriches find in dieſer Schrift nie⸗ 
dergelegt. Voll treffender Bemerkungen, welche offen, ſcharf, aber mit warmem Intereſſe 
für Oeſterreichs Entwickelung ausgeſprochen find, wird das Buch die Beachtung des Publi⸗ 
kums oem beſonders in Anſpruch nehmen, wie es bei der Kritik bereits die günſtigſte Auf: 
nahme findet. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, it jo eben erſchienen: 


Neue Polterabend ⸗Scherze. 


Herausgegeben von Johannes Kern und Mary Diten. 
Sechstes Heft. 3. geb. Preis 10 Sgr. 
15 5 erſchienen 1—ötes Heft, jedes d 10 Sgr.; alle 6 Hefte zuſammen 2 Thlr. 
ie Brauchbarkeit dieſer mannigfaltigen Sammlung hat ſich überall bewährt, wofür die 
mehrfachen neuen Auflagen der frühern Hefte ſprechen. Auch dies ſechste Heft ent⸗ 
hält wieder lauter neue Original⸗Polterabendſcherze, die gleich den frühern mit Bei⸗ 
fall aufgenommen werden dürften. [2647] 


ö Teppich⸗Verkauf! 


Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett: Teppiche, ſo wie elegante, feſt 
gearbeitete Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗Velbours⸗Teppiche, 
werden unter Fabrikpreiſen verkauft, 

Tauenzienſtraße Nr. 63, erſte Etage, 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6, durch den Hofraum. 


2643 
Das ſtehende und veränderliche Inventarium der Glück⸗Auf⸗Grube bei 
N Koſtow, 1 Meile von Myslowitz entfernt, ſoll in dem Termine Donnerſtag den 
25. Okt. d. J. Früh 9 Uhr, loco Grube, öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. . 12624 
Unter den zu verkaufenden Gegenſtänden befindet ſich eine Spferdekräftige Loko⸗ 
motive aus der Fabrik von F. A. Egells in Berlin, 2 vollſtändige Schachtpumpen⸗ 
ar von 12“ Kolbendurchmeſſer und je 15 Lachter Länge, und 2 hölzerne Ge 
aude zum Abbruch. , F + 
Das Verzeichniß der zu verkaufenden Gegenſtände ift bei dem Schichtmeiſter, Herrn 


v. Krenski. 


Der Repräſentant der Glück⸗Auf⸗Grube. 


Beilage zu Nr. 487 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 17. Oktober 1860. 
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Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Eiſenbahnſchloſſer Friedrich Henkel 
hier hat gegen den ehemaligen General⸗Be⸗ 
vollmächtigten Auguſt Duden, früher in 
Nieder⸗Faulbrück bei Reichenbach, bei uns eine 
Wechſelklage und Arreſtgeſuch wegen 330 Thlr. 
nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit dem 1, November 
1858 und 2 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten an⸗ 
gebracht. 

Zur Beantwortung der Wechſelklage und 
des Arreſtgeſuches und zur weiteren münd⸗ 
lichen Verhandlung wird der jetzt ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte ehemalige General⸗ 
Bevollmächtigte Auguſt Duden auf 

den 21. Dezbr. 1860, Mittags 12 Uhr, 
in unſeren Sitzungsſaal der Deputation im 
erſten Stock hierdurch unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens die 
in der Klage und dem Arreſtgeſuch angeführ⸗ 
ten Thatſachen für zugeſtanden erachtet und 
gegen ihn, was daraus folgt, für Recht er⸗ 
kannt werden wird. 

Breslau, den 5. September 1860. [1131] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung J. Deputation Il, 


[1225] Bekanntmachung, 

Der Bedarf an Wäſche ꝛc. Gegenſtänden 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
6. Armee⸗Corps, nämlich: 

1084 ordinäre bunte Deckenbezüge, 
327 7 weiße 


8 * 
1962 7 bunte Kiſſenbezüge, 
459 F weiße 5. 
304 „ Bettlaken, 
9252 A Handtücher, 


41 feine Dedenbezüge, 
48 „ Kiſſenbezüge, 
52 „ Bettlaken, 

176 „ Handtücher, 

901 wollene Decken, 

796 Leibſtrohſäcke, 

700 Krankenhoſen, 

900 Krankenröcke, 

829 Kopfpolſterſäcke, f 
ſoll im Wege der Submiſſion ſichergeſtellt wer⸗ 
den, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf 

den 20. Oktober d. J. 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt worden, 

Die Lieferungs-Bedingungen und Normal: 
Proben ſind daſelbſt ausgelegt. 1 

Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 
ferten verſiegelt und portofrei unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf die Wäſche⸗ 
Lieferung“ bis zu dem genannten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an uns einzuſenden. 

Um erforderlichen Falles durch den einen 
oder den andern Lieferanten auch den ganzen 
oder theilweiſen Bedarf anderer Armee⸗Corps 
liefern laſſen zu können, baben die Lieferanten 
in ihren Offerten in beſtimmten Zahlen 
anzugeben, wie viele Wäſcheſtücke fie zu den 
offerirten Preiſen noch außer dem oben be⸗ 
zeichneten Bedarf an die hieſige Garniſon⸗ 
Verwaltung franko zu liefern geneigt ſind. 

Breslau, den 3. Oktober 1860. 

Kgl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


Auktion. 2636 
Montag den 22. Okt. 2860, Mor: 
gens 8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bern⸗ 
hardin in der Neuſtadt, Nachlaßſachen ver⸗ 
ſtorbener Hoſpitaliten gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher-Amt. 


Pferde⸗Auktion in Prausnitz. 
Sonnabend den 20. Oktbr. d. J., 
Früh 9 Uhr, werden an der Reitbahn in 
Prausnitz 8 überzählige königl. Dienſtpferde 
vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiment (Nr. 1) 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. 1276] 
Das Negiments:Kommando, 


Fiſch Auktion. 


Donnerſtag den 18. Oktober und folgende 
Tage von Früh 9 Uhr ab, werden friſche ver⸗ 
ſchiedene Gattungen, anf der Promenade am 
Ständehauſe gegen gleich baare Be a 


öffentlich verkauft. 
Die Pächter der Fiſcherei im Stadtgraben. 
Spitzer. Knanth. Keſſel. 


Pyramides Vesuviennes, 
Feuer⸗Anzünder. 


Die Feuer-Anzünder dies 
nen dazu, auf die ſicherſte 
und ſchnellſte Weiſe Holz, 
Kohlen, Torf und Coaks zu 
entzünden. Zum jedesma⸗ 
ligen Feuermachen braucht 
man nur 1 Stück, und 
koſtet eine Tafel von 100 
Stück 10 Sgr. . 

Wiederverkäufer er⸗ 

halten v. 1000 St. ab Rabatt 

Haupt⸗Depot für Schleſien in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2 e. 

Niederlagen in Breslau: Permanente In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15, ſo wie bei den 
Herren Carl Linke in Glogau, Julius Bayer 
in Neiſſe und J. Maͤßiggang in Bunzlau. 


Eine Partie feiner Wollen⸗ 


Hauben, 


das Stück & 15—30 Sgr., empfiehlt 


Ad. Zepler, 


[3414] Nicolaiſtraße 81. 


Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen 
be Lehmann u. Lange. 


— = — 
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Gicsmannsdorfer Käſe, 


— 


Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe, 


deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe il, 
iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. 


offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht reif 


Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraß e 65, wenden. 


—.. .. 
F 


Illuſtrirte Wochenzeitung für 


— 


olitik und ſociales Leben. 


Zweiter Jahrgang. — Wöchentlich 1 Nummer. — Preis 1 Sgr. — Preis pro Quartal 13 Sgr. exel. geſetzliche Stempelſteuer. 


Als eine „Univerſal⸗Chronik der Gegenwart“ für Leſer aller Stände, eine Volkszeitung im beſſern Sinne, ein Blatt für die häuslichen Kreiſe aller 


Gebildeten und nach Bildung Strebenden bietet die „ 


locke“ eine getreue und umfaſſende Darftellung aller hervorragenden Greigniffe der politiſchen und ſocialen Welt 


in Wort und Bild, und zwar zu einem, Jedem zugänglichen, Preiſe dar, und bringt mit jeder Nummer ihre Fülle des Neueſten und Wichtigſten in folgender Weiſe: Leit: 


Artikel. 
Feuilleton. 


Politiſche Rundſchau. Biographien. Länder: und Völkerkunde. Rechtspflege. 


Oeffentlicher Sprechſaal ꝛc. ꝛc. Ankündigungen aller Art. 
Zu 


Zu den bekannten billigen Abonnements⸗Bedingungen empfiehlt zur geneigten 
Theilnahme ſeine [1941] 


Leihbibliothel, Bücher: und Journalzirkel, 


landwirthſchaftliche Bibliothek: 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 
erbeits Schule zu Neumarkt. 


Von heute ab beginnt der Verſandt unſerer ſelbſt gefertigten und weit und breit be⸗ 
rühmten Gichtſocken a Paar 13 und 15 Sgr. G. Weber, Vorſteher der Anſtalt. 


ußarzt, heilt abnorme Verhärtungen der Fußh aut jeder Art 
Ludw. Oelsner, Fan Ballen und eingewachſene Nägel mit en baren Erfolge 
ohne Anwendung des Meſſers, ſpur⸗ und blutlos, erzielt vollkommen ſchmerzloſe Beſeitigung 
edachter Uebel durch ein ihm nur eigenes lokalwirkendes Anästheticum und ertheilt ein 

räſervativ Kreoſotine (neueſtes Erzeugniß der Chemie), um das neue Entſtehen gedachter 
Uebel abſolut zu unterdrücken. Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der Univerſität 
Halle und hochgeſtellter Medizinalbeamten liegen zur Einſicht vor. Bei nur kurzem Aufent⸗ 
halte, täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Albrechtsſtraße 39, 2te Etage, zu ſprechen. 
Adreſſen zur Behandlung außer feiner Wohnung (Morgens von 8—10 Uhr) werden Tags 
zuvor entgegengenommen. 2646 


R 
Sehr gut gehaltene Mahagoni-Möbel 
far zwei Zimmer, wobei ein ſehr ſchönes Roll⸗Büreau, ein Damen⸗Büreau, ein Ausziehtiſch 
ür 20 Perſonen, ein Gold⸗Spiegel, jo wie auch 3 große Garderoben⸗Schränke find billig zu 
verkaufen bei [3398] C. Schlott, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 10. 


Wilhelm Bauer Jun. 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, vis-a-vis der Minoriten⸗Kirche, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. 2246] 


Tapeten Ausverkauf. 
Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


2 Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2239] 


Wiener Fluͤge 


größer werdendes 
2633] 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 


empfiehlt jeden Donnerstag von 9 Uhr 
ab, jo wie täglich friſche Bratwurſt: 


Heinrich Scholz, (3397 
Kloſterſtr. Nr. 15 und Bahnhofſtr. Nr. 8. 


* Dom. Naſſadel bei Namslau verkauft 

vorzügliche mehlige Eßkartoffeln (blaue 

und weiße) in beliebiger Quantität den Scheffel 

mit 1 Thlr. und 6 Pf. Meßgeld loco Naſſadel. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Feige. 


Hohen MalzExtract | 
und Kraft⸗Bruſt⸗Malz 


offerirt: 2645] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Importirte Regalia 
beſter Qualiät, angenehm im Geſchmack, 
offeriren 100 St. 3 Thl. 18 Sg., 25 St. Thl. 
Emanuel Danziger u. Co., 
Nicolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


12625] 


— — —: 
Ein ſchwarzbrauner Wallach, Bapyard, 
6 Jahr alt, 5“ groß, komplett geritten 
und ohne Fehler, gezogen vom Vollbluthengſt 
Adam aus der Vollblutſchule Herkulanum, 
ſteht veränderungshalber für einen mäßigen 
Preis bei mir zum Verkauf. 3393 
F. Preuße, königl. Univerſitätsſtallmeiſter. 
. . N 


Reißzeuge, [3392] 


einzelne Zirkel, Zieh: und Zeichnenfedern, pa⸗ 
tentirte Meßketten mit Verſtellung zur Selbſt⸗ 
berichtigung 8 Thlr., ohne, 7 Thlk., ſtarke ge⸗ 
wöhnliche 6 Thlr., Zollſtöcke von Ebenholz mit 
„Silberſtiften, 2: und Zfüßig empſiehlt J. E. 

Seiffert, vorm. Oldendorff, Mechanikus 

und Optikus in Berlin, Charlottenſtr. 78. 


Die Brauerei und Gaſtwirthſchaft zu den drei Tauben, 


am Neumarkt Nr. 8, in der Nähe der Poſt und der Regierung, habe ich pachtweiſe 
übernommen und in ihren Räumen renovirt. — Ich empfehle dieſelben hiermit zur geneig⸗ 
ten Beachtung, und werde bemüht ſein, durch ein gutes G 
(weiß), fe wie durch einen ſchmackhaften Mittagstiſch a In carte und im Abon⸗ 
nement bei reeler und prompter Bedienung meine geehrten Gäſte 

ſtellen. [3416] 


las Doppel: und Faßbier 


möglichſt zufrieden zu 
reier, Kretſchmer. 


Zum pommerſchen Laden, 
Nikolaiſtraße 71. 

Die See⸗Fiſch⸗Waarenhandlung. ? 
riſche Sendung angekommener Elbingere 
eunaugen, marinirter Lachs, marinirter 

Aal und Aal⸗Roulade, Kräuter⸗Anchovis, , 
die an der See grün eingelegten Heringe, Spedbüdlinge, alle Tage friſche Rauchheringe 
und alle Arten Heringe ac. A. Neukirch aus Wollin in P. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacse, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
2560] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Gedämpftes Knochenmehl, | 
fünftl. Guano, Hornmehl, Superphospat und Pondrette 
Be die chemiſche Dünger-Sabrif in Breslau, 


[2279] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Arbeitsunſähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
hemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [2240] 


Er junger Mann (moſ. Conf.), gegen: 
wärtig noch activ, der dem Band-, 
Weiß⸗, und Manufakturwaaren⸗Geſchaͤft 
en gros und en detail gründlich vor⸗ 
ſtehen kann, gewandter Verkäufer iſt, und 
mit der Buchführung vollkommen ver: 
traut, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
bald, oder vom 1. Jan. 1861 ab, ein En: 
gagement. Gef. Offerten werden unter 
Chiffre P. K. L. poste restante Glei⸗ 
witz OS. erbeten. [2612] 


In einem hieſigen Handlungshauſe iſt für 
einen erfahrenen Commis (moſ. Conſeſ⸗ 
ſion), welcher der doppelten italieniſchen Buch⸗ 
haltung mächtig, zur baldigen Beſetzung eine 
Stelle offen. Add. nebſt Angabe von Refe⸗ 
renzen sub Nr. 430 poste rest. Breslau fr 
. Der ee ed 


Als Handlungs⸗Lehrlinge 


können 2 junge Leute, welche das Gymnaſium 
bis Tertia beſucht haben, ein Unterkommen 
finden, und iſt das Nähere in der Mode⸗ 
waarenhandlung am Ringe Nr. 19 zu erfahren. 


Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
Inſertionsgebühren für letztere 5 Sgr. pr. dreiſpaltige Nonpareille-Zeile. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt Quartal 4 (Nr. 92 und folg.) beziehbar. 

Verlag der Engliſchen Kunſtanſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


J 


Muſikalienhandlung von E. Scheffler, Albrechtsſtraße 


Die Muſikalien⸗Handlung von Z. Scheffler, vorm. C. Cranz, 


Statiſiik. Wiſſenſchaften und Künſte. 


12542) 


nitrumente. 


Albrechtsſtraſte Nr. 7, 


empfiehlt ihr allgemein als das größte und reichhaltigſte, mit den neueſten Erſcheinungen der muſikaliſchen Literatur täglich 


Musikalien-Leih-Institut. 


Ein guter Retoucheur, 

der ſchwarz und bunt kolorirt, jedoch nur ein 
ſolcher, findet bei einem monatlichen Gehalt 
von 30 Thlrn. bei einem Photographen bald 
ein Unterkommen. Bei guten Leiſtungen 
mehr. Darauf Reflektirende wollen ihre Atteſte 
und Probebilder an Herrn J. Hutſtein in 
Breslau franco einſenden. [2626] 


Ein im Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft routinir⸗ 
ter Commis wird für eine hieſige En 
gros-Handlung als Lager:Diener zum mög: 
lichſt baldigen Antritt geſucht. Adreſſen, de⸗ 
nen die beſten Zeugniſſe über Fähigkeiten und 
Führung beigefügt fein müſſen, werden sub 
F. G. 104 poste restante Breslau franco 
erbeten. [3405] 
Offene Stelle 2628] 
für einen zuverläſſigen Gärtner, der Gemüſe⸗ 
und Ananastreiberei verſtehen muß. Jahr⸗ 
gehalt 200 Thlr. neben freier Wohnung und 
Heizung. Abſchrift ihrer Atteſte und Empfeh⸗ 
lungen wollen Bewerber unter X. V. Z. franco 
an die Expedition der Bresl. Zeitung ſenden. 


Abechteſtraße Nr. 43 iſt ein Gewölbe nebſt 
Remiſe und Keller, ſo wie der 2te Stock, 
beſtehend in 6 Piecen, neu eingerichtet, zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 52, im Eckladen. [3408] 


Püttnerftrage 25 it im 2. Stock eine 


elegante Wohnung, beſtehend aus 4 Stu: N 


ben, Entree, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Oflern 1861 zu beziehen. Näheres 
Büttnerſtraße Nr. 4. 2257 


(ine Wohnung von 3 Stuben iſt bald zu 
beziehen Burgfeld 12/13. [3403] 


ing Nr. 51 iſt die erſte Etage, welche ſich 
als Geſchäftslokal eignet zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 3395] 


Kleine Jildgaſſe Nr. 11a iſt eine kleine Par: | W 


terre-Wohnung ſofort zu beziehen. 


Vorzüglich 
der berühmteſten Fabriken Wiens, vollen, 
kräftigen, ſchͤnen Tones; das Aeußere und 
3 hoͤchſt 
Er. 7. 


Echte Oranienburger 
Soda⸗Seife, 
Feinſte Strahlen⸗Stärle, 
Stearin⸗Kerzen, 


von allen Sorten und Packungen und 
Feinſtes, doppelt raffinirtes 
Rüböl 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen zu den 
billigſten Preiſen: 


C. W. Schiff, 


[2635] Reuſcheſtraße 58 59. 
Homöopatiſche 7° 


Geſundheits⸗Chocolade 


mit Zucker ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr., 


Homöopatſchen 


Geſundheits⸗Kaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Herrn Dr. Ar⸗ 
thur Lutze in Cöthen. Das Pfd. 3 Sgr., 
12 Pfd. 1 Thlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Eine Nemiie 
iſt Büttnerſtraße Nr. 16 zu Neujahr zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ring Nr. 42. 18305 


ſchöne Inſtrumente aus einer 


elegant ausgeſtattet, in der 
2634] 


Mein Hotel garni 

S habe ich von Nr. 17 wieder nach Nr. 11 
in der Albrechtsſtraße, am Magdale⸗ 
nen⸗Platz, verlegt, und empfehle daſſelbe 
meinen werthen Gäſten und dem hoch⸗ 
eehrten reiſenden Publikum zu gütiger 
zeachtung. 3396 

Amalie Simon, verwittw. gew. Schmidt, 


Nr. 11, Albrechtsſtraße. 
33 Königs, Hotel 33 
3 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 16, Octbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 99— 103 94 8288 Sgr. 
dito gelber 97— 100 92 7884 „ 
Roggen. . 72— 73 70 64-67 „ 
Gerſte . . 60 — 70 56 36—44 „ 
4 „ „ „ 32— 23 31 27-30 „ 
rbſen. . . 68— 78 65 54-60 „ 
Neue Waare. (Amtlich. ) 
Gerſte 6. 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
oMeIl . NE 
Winterrübſen . — Pr 
Sommerrübfen. . 78 72 68 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 19 74 a % bz. ſchließt 19½ ©, 


15. u. 16. Oetbr. Abs. 10 Ul. Mg. Su. Nehm. 2. 
Luftdruct bei Oo e er N05 


Luftwärme + 5,4 + 49 — 98 
Thaupunkt — 36 — 07 + 07 
Dunftfättigung 8öVCt. HIPCL, 40pGt, 
ind W S S 

Wetter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 16. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.j4 97 B. x Neisse-Brieger 4 5 
Dukaten 94% B. Schl. Pldb. Lt. B. 4 | 99% B. Ndrachl,-Märk. 1 75 
Louisd' or 108%, B. dito dito 36 — dito Prior. 1 2 
Poln. Bank-Bill. 886% B | dito dito C4 — dito Ser. IV. 5 Fr 
Oesterr. Währ. 75 B. Schl. Rst.-Pfdb. 4 97 B. | Obevschl L16837 124% B. 

Schl. Rentenbr.4 | 95% B. dito Lit. 815 111% 6. 

Posener dito 4 92 6. dito Lit. 0.341124, B. 

Inländische Fonds. Sehl. Pr.-Oblig. 44/100 G. || dito Prior.-Ob.4 | 87%, B. 

Freiw. St.-Anl. 4%|101% B Ausländische Fonds. dito dito 1% 93% B. 

Preus. Anl. 8504/01 % B. |Poln. Pfandbr. 18770 B. dito dito 3 74% B 
dito 185214 165 101% B. dito neue Em. 4 — Rheinische ....|4 — 
dito 1854 18564101 % B. Poln. Schatz. O. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 — 
dito 185915 105 6. [Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Prior.-Ob. 4 — 
Präm.-Anl.18541341115% R. |Oest. Nat.-Anl.|5 88 . dito dito a4 

St.-Schuld-Sch.|344| 86½ B. Warsch.-Wien. a dito Stamm ..5 | 80% B 

Bresl, $t.-Oblig.|4 = „„  Eisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 30% G. 
dito dito 14%] — Freiburger . 4 | 84% B. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb. 4 |100% G. dito Prior.-Obl. 4 | 87%, B. Minerva | ger 

dito Kreditsch. 4 90'% B.] dito dito [444] 94% B. || Schles. Bank . 4764 l. 
dito dito 3½ 94% ©. || Köln-Mind. Pr. 14 — N. Oest.-Loose — 

Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb, |4 — dito Oredit | 624 ba. 
à 1000 Thlr. 3%] 88% B. Mecklenburger |4 — 

Die Börsen-Commission. 


— ——b 0ö¶-— — —üä— — ü — — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


